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I. 

Einleitung/) 

• 

Die Geschichtsliterato der Dominicaner hat zu Anfang 
des vierzenten Jarhundeiia ikre Hauptvertreter in Tolomeo von 
Lucea und Bernardus Guidom&, Zwei Werke derselben, die 
„Kirchengeschichte" desErsteren und die „Chronikbltiten" des 
Letzteren sind vornemlich von den Geschichtsschreibern unserer 
Tage zur Darstellung herangezogen worden, ^e dass ihre his- A ' 
torische Glaubwürdigkeit durch eine eingehende kritische 
Forschung zur Gentige erprobt worden wäre. Beide Schrift- 
steller stehen als Nachtreter des tibelbeleumundeten Martin von 
Troppau gerade nicht in dem besten Rufe; in Beiden sieht 
man officielle Hofhistoriographen des Papstes und freut sich, 
ist man im Besitz urkimdlichen Materials, diesen lästigen 
Zeugen aus dem Wege gehen zu können. ^) Dabei ist Einem 
Unrecht geschehen, dem Tolomeo von Lucca: die Biographien 
der Päpste von Bonifaz VIII. an, wie die Nachrichten über 
den Römerzug Kaiser Heinrich VH. mögen für ihn reden! 

Daran knüpfen sich noch manche andere Fragen von nicht 
geringerer Bedeutung, z. B. diejenige, ob das vierundzwan- 
zigste Buch der Kirchengeschichte in der paduanischen Hand- 
schrift überhaupt den Tolomeo zum Verfasser habe. Eine Unter- 
suchung über das Verhältniss des Letzteren zum Bernardus 
Guidonis und dessen Stellung zur Kirchengeschichte und zu 



^) Auch diese Arbeit erfreute sich der fördernden Teilname meines 
hoehvererten Lerers, des Herrn Geh. Regierungsrathes Prof. G. Waitz, 
und bin ich demselben für manche Belerung zn grossem Danke verpflichtet. 

*) Eine Ausname macht allein Böhmer in seinen Regesten 1198 — 
1254 p. LXXiy, der beiden Sohriftstellem „Kürze und Gehalt der Dar- 
atellung, sowie Unbefangenheit der Auffassung** nacbrümt. 
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den Annalen des Tolomeo wird folgen, wobei wir uns auch 
mit Heinrich von Diessenhoven über seinen Anteil an der 
Kirchengeschiehte auseinander zu setzen haben. ^) 

Zur Beantwortung aller dieser Fragen möchte die vor- 
liegende Arbeit einen Beitrag liefern: in der Schwierigkeit des 
Problems und der schlechten Ueberlieferung des Materials finde 
sie Nachsicht flir ihre Mängel, . * 



IL 

Die Kirchengeschichte des Tolomeo von Lucca nach 

der paduanischen Handschrift. 

Unter den zeitgenössischen Berichten über den Römerzug 
Kaiser Heinrich VIL sticht vor Allem eine Quelle durch die 
Beichhaltigkeit ihrer Nachrichten hervor, welche uns in dem 
vierundzwanzigsten Buche der Kirchengeschichte des Tolomeo 
von Lucca nach einer paduanischen Handschrift vor Augen tritt. 
Es weicht dieses Buch aber von den früheren Partieen der 
Kirchengeschichte in mancher Hinsicht so ser ab, dass frühe 
Zweifel entstanden sind, ob es dem Tolomeo zuzuschreiben sei. 
Quetif fand auf der letzten Seite einer Handschrift*) bemerkt, 
dass Tolomeo die Geschichte Bonifaz YLll. nicht habe vollen- 
den wollen wegen des unglücklichen Ausganges seines Ponti- 
ficates: darauf hin sprach er ihm die Autorschaft der Viten 
Bonifaz VIH., Benedikt IX., und Clemens V. ab. Muratori^) 
sah -sich im Hinblick auf die Verschiedenheiten der Clementi- 
nischen Viten des Tolomeo sowol in der ambrosianischen als 
in der paduanischen Handschrift in einer Verlegenheit, half 
sich aber durch die Anname, dass beide wol nicht dem To- 



^) Vgl. Lorenz^ Geschichtsquellen Deutschlands 1. Mittelalter p. 57 Anm. 
«) Es war der Colbert. 2818. — Quötif et Echard., SS. Ord. Praedicat. p. 542. 
8) Miiratori : SS. Rer. Ital. T. XI» praef. zur Hist. Eccl. p. 747, 



lomeo zuzuschreiben seien, dieser vielmer bei Bonifaz VIII. 
oder Benedict XL Halt gemacht habe. Nach einer Adnotatio*) 
zum vierundzwanzigsten Buche der Kirchengeschichte paduani- 
scher Hs. scheint er seinen Zweifel aufgegeben zu haben, denn 
er schreibt die drei Viten dem Tolomeo unbedenklich zu, fttgt 
noch bei, der Autor der Clementinischen Vita sei sicher Zeit- 
genosse und ein Lucchese. Dagegen hat in neuerer Zeit Luc- 
chesini, itu IX. Bande der Memorie e Documenti del Ducato 
di Lucca, sich ausgesprochen, indem er aus den Widersprüchen, 
dass der Verfasser der Clementinischen Vita in Lucca schreibe, 
Tolomeo aber urkundlich 1309 und später in Avignon nachzu- 
weisen sei, folgerte, dass Tolomeo die drei Viten der padua- 
nischen Handschrift nicht veifasst haben könne. ^) Freilich 
stehe am Ende der Clementinischen Vita col. 1242: Et huc 
usque scripsit Historiam suam Dominus Frater Thomas Tholo- 
maeus de Luca Ordinis Fraedicatorum et non ulterius. Dafür 
könne man indess den Schreiber der Hs., welche aus dem 
letzten Viertel des fttnfzenten Jarhunderts stammt und Papst- 
leben bis zum Jare 1470 anreiht, verantwortlich machen : habe 
er doch den Namen des Tolomeo verschrieben. 

Auf den ersten Blick scheint manches für die letztere An- 
sicht zu sprechen. Tolomeo, könnte man argumentiren, schloss 
seine Kirchengeschichte mit dem Jahre 1294 ab, denn die 
älteste und beste Hs. aus der Zeit des Autors selbst, der Cod. 
'Navarraeus, den Quetif noch sah, endigt mit den Woiten : quia rex 
Franciae praevalet hello campali ut in Vasconia, sed rex Angliae 
in mari victoriosior efßicitur. Explicit. Ein Cod. Colbert. 2818, 
ebenfalls eine alte Hs., endigt hier und in einem* andern Colber- 
tinus 527 gleichfalls aus dem fünfzenten Jarhundert ist erst ein 
Blatt rein gelassen, dann folgen Papstviten bis zum Jare 1401.^) 



») Ibid. col. 1217. 

') Memorie e Docnmenti dcl Ducato di Lucca T. IX. p. 104 u. f. 

») SS. Ord. Praedic. p. 542. 
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Sodann ist die Fonn, in welche Tolomeo seine Kirchen- 
geschichte brachte, eine ganz andere als sie uns in den er- 
wähnten Fortsetzungen entgegentritt. In dem Widmungsbriefe 
an den Presbytercardinal Wilhelm von Bayonne bemerkt er,^) 
dass er der leichteren Uebersicht wegen seine Kirchengeschichte 
in 24 Bücher und diese in Capitel eingeteilt, die Zal der Päpste 
aber, um VerwiiTung zu vermeiden, bezeichnet habe. Nun fehlt 
aber die Capiteleinteilung im Cod. Patav. ganz. Dass der 
anonyme Verfasser dieser Papstleben in Lucca schreibt, kann 
keinem Zweifel unterliegen, denn er ist hier auf das Genaueste 
unterrichtet, und er vergisst nicht, das geringste Ereigniss da- 
selbst anzumerken. Bauern sind am St. Johannistag mit der 
Ernte beschäftigt; die Strafe für diese Schändung des Feier- 
tages folgt auf dem Fusse; am folgenden Tage färt der Blitz 
in die Garben, verbrennt aber nur die Acren. ^) Unter der 
Eubrik des Jares 1307 erzält er, wie der Blitz an verschiede- 
nen Stellen in Lucca einschlägt; in einem Hause werden die 
Möbel zertrümmert, aber keine Person geschädigt,' weil ein 
Crucifix in demselben sich befand. So wird jedes Naturereig- 
niss gemeldet, besonders grosse Erdbeben im Jare 1297 und 
1303.») 

Wenn unser Autor femer den Besuch Roberts von Neapel 
in Lucca und das Banquet, welches er hier gab, auf das Aus- 
fürlichste schildert,*) wir von den lucchesischen Verfassungs- 
wirren im Jare 1310,^) ja voh allen Kriegstaten der Lucche- 
sen wärend des Römerzuges und sonst hören, werden wir nicht 
zu dem Ausrufe gedrängt: Das hat ein lucchesischer Patriot 
in seiner Begeisterung geschrieben und zwar in Lucca, welches 
in unmittelbarer Nähe des Kriegstheaters lag?! 



1) Muratori XI. p. 752. 

«) Eist. eccl. col. 1227 A. 

8) Eist. eccl. col. 1219 und 1225. 

*) Ibid. 1233 C. 

») Ibid. 1232 E. 



Indess vor einer ruhigen Betrachtung zerfliesst diese ganze 
BeweisfUrang in Nichts. Nicht Lncca ist der Standpunkt des 
Beobachters, sondern Avignon, oder da, wo gerade die Curie 
sich aufhält, denn was hier kommt nnd geht, sieht der Ver- 
fasser mit eigenen Augen. Bei der Besprechung des Inhaltes 
soll gezeigt werden, wie der avenionensische Standpunkt sich 
wie ein roter Faden durch die Erzälung hindurchzieht. Jedoch 
genügen schon einige Naturerscheinungen zum Beweise. Im 
Jftre 1309 berichtet *) der Verfasser von einem starken Nord- 
winde daaelbet, am 31. Januar 1310 ') von einer Sonnenflnster- 
nies am selben Orte und im Jar 1314 von mereren Neben- 
sonnen, welche in Garpentras, wo damals die Curie sich auf- 
hielt, gesehen wurden.*) 

Wenn wir jetzt näher auf den Inhalt der Clementinischeu 
Vita eingehen, so soll nur das hervorgehoben werden, was die 
Übrigen zeitgenössischen Schriftsteller nicht bringen oder das, 
woran sich eine Controverse knüpfen könnte, nnd wo immer 
sich die Gelegenheit bietet, werden wir auf den Standpunkt 
des Beobachters am päpstlichen Hofe hinweisen. 

Im Jare 1307, berichtet der Verfasser*), geht die Curie 
nach Poitiers, um Frieden zwissheu den Königen von Frank- 
reich und England zu vermitteln. Vor allem sind die Bemtth- 
nngen des Künigs von Frankreich, den Papst seinem Plane, 
der auf die Vernichtung des Templerordens zielte, willfärig 
zu machen, dessen hartnäckiges Widerstreben nnd endliches 
Nachgeben mit grosser Kenntniss der Sachkge und im Inter- 
esse des Papstes geschrieben. Schon im Jare 1307 ^) Über- 
reicht Philipp der Schöne dem Papst in Poitiers m alles Mass 
Überschreitende Forderungen, das» die Cardinäle sie nicht ge- 



') Ibid. 1230 D. 
■) Ibid. 1232 D. 
•) Ibid. 1241 B. 
*) Ibid. col. 1227 D. 
>) Ibid. col. 1228 Ä. 
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nemigen wollen; es entspinnt sich an der Curie ein nicht ge- 
ringer Streit ; eine Commission >von sechs Gardinälen wird ein- 
gesetzt, bringt aber kein Resultat zu Stande. Als Philipp auf 
so einfache Weise seine Pläne nicht erreichen konnte, suchte 
er Hilfe bei den Landständen und versammelte 1308 bald nach 
Ostern diese — unser Autor redet, charakteristisch fttr ihn, 
nur von einer Prälatenversammlung ^) — in Tours , um über 
weitere Massnamen gegen die Templer zu beraten, während 
damals, erfaren wir, die römische Curie sich in Poitiers auf- 
hielt und Clemens V. noch lebte. Gegen Pfingsten kam dann 
der König von Frankreich zur Curie, ^welche sich noch in 
Poitiers befand.***) Die Cardinäle eilen ihm alle entgegen und 
empfangen den Friedenskuss; er selbst wirft sich dem Papst 
zu Füssen und küsst seine Schuhe, Clemens aber hebt ihn zu 
seinen Lipi)en empor. Wir übergehen, wie Wilhehn von Pla- 
sian im Auftrage seines Herrn die Templer als Ketzer hin- 
stellte, Clemens das einseitige Vorgehen des französischen Königs 
tadelte und, als schliesslich Wilhelm mit drei bestimmt formu- 
lirten Forderungen herausrückte, erstens die Canonisation Cö- 
lestin V., sodann den Process gegen das Andenken Bonifaz VHI. 
und zuletzt die Freisprechung Nogarets verlangte, auf den 
zweiten Artikel ausweichend antwortete, aber die letzte For- 
derung mit Abscheu zurückwies.®) Hier klingt die Zuneigung 
für den päpstlichen Stul deutlich heraus wie die Abneigung gegen 
den französischen König. Die ganze lebendige Darstellung 
steht im Einklang mit der urkundlichen Ueberlieferung. So 
auch im weiteren Verlauf des Templerprocesses. 

In einem Augenblick der Ermannung verlegte Clemens V. 
seinen Hof nach Avignon^), um sich der französischen Ein- 



*) Ibid. col. 1228 E. 
«) Ibid. col. 1229 A. 
8) Ibid. col. 1229 E. 
*) Ibid. col. 1230 B. 
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Wirkung zu entziehen, konnte aber trotzdem dem Verlangen 
Philipps, den Process gegen Bonifaz Vm. zu instruiren, sich 
nicht widersetzen und verkündigte im. September 1309 ^) im 
öffentlichen Consistorium , dass er dazu bereit sei. Wilhelm 
von Nogaret und Wilhelm von Plasian finden sich im nächsten 
Jare in Avignon ein, um im Auftrage ihres Herrn Anklage 
gegen Bonifaz VUI. zu erheben: „es wird ihnen aber nach 
Gebür geantwortet," meldet unser Autor.*) Die Sache gehöre 
i^r ein Goncil, machte Clemens V. geltend, denn es stehe ihm 
nicht an, Seinesgleichen zu richten; auch seien die beiden 
Wilhelme nicht die geeigneten Personen, um einen Bonifaz YIII. 
anzuklagen. Der Process ging aber dcho inScene und endigte 
damit, dass das Andenken Bonifaz YIIL für rein erklärt, No- 
garet unter der Bedingung einer Wallfaii; nach dem gelobten 
Lande freigesprochen wurde. Nach unserem Gewärsmanne ^) 
bieten die Gesandten des französischen Königs der päpstlichen 
Schatzkammer gleichsam als Entschädigung für die Bemühungen 
des Papstes hunderttausend Gulden an. Der letzte Bericht 
steht vereinzelt da, ist aber bei der Glaubwtlrdigkeit unseres 
Augenzeugen wol nicht abzuweisen. 

Das Goncil erschien trotzdem nicht überflüssig, und es wurden 
die nötigen Vorbereitungen zu demselben getroffen. Mitte Septem- 
ber 1311*) ging der Papst mit den Cardinälen nach Vienne ab, 
wo am 1. Oktober das Concil eröffnet wurde. Ueber die Ver- 
handlungen desselben hat uns unser Berichterstatter Nachrichten 
eigentümlicher Art .überliefert, die um so eher eine Prüfung 
verdienen, da Böhmer einigen derselben einen Platz in seinen 
Begesten eingeräumt hat. 

Gleich in der ersten Sitzung des Concils kam die Ange- 



«) Ibid. col. 1232 A. 
*) Ibid. col. 1232 £. 
«) Ibid. col. 1234 D. 
«) Ibid. col. 1285 E. 
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legenheit der Templer zur Sprache: die Mitgliedör desselben, 
so hören wir ^) , verlangen für die Templer Gehör und Ver- 
teidigung, und fiir diesen Vorschlag treten alle Prälaten Ita- 
liens mit Ausname eines Einzigen ein, ferner die Spaniens, 
Deutschlands, Dänemarks, Englands, Schottlands, Irlands und 
auch die französischen, die Erzbischöfe von Reims, Sens und 
Bouen ausgenommen. 

Die Erzälung ist ser warscheinlich ; aus den Goncilsakten 
ist ersichtlich, dass die Prälaten nach der Berichterstattung 
eines Mitgliedes ser uneinig waren. ^) Was die dissentirenden 
Mitglieder anbetrifft, so ist der Erzbischof von Sens wenigstens 
als eine Creatur Philipps des Schönen bekannt, und wenn wir 
femer bedenken, dass wir hier den Bericht eines mit dem 
päpstlichen Hofe wol bekannten Mannes vor uns haben, wel- 
eher im Interesse der päpstlichen Politik vielleicht eher Ursache 
gehabt hätte, diesen Widerstand des Concils zu verschweigen, 
so kann diese Nachricht nur an Glaubwürdigkeit gewinnen. 

Eine andere merkwürdige Nachricht vom Vienner Concil 
ist diese : Im April 1312 ^) widersetzen sich die Söne des 
Königs von Frankreich auf demselben dem Papste, welcher 
durch Bullen, gegen die Rebellen Italiens gerichtet, zu Gunsten 
Kaiser Heinrich VII. interveniren will. 

Es ist bekannt, dass Clemens V. Heinrichs Römerfart gern 
sah, weil er durch ihn seine Lieblingsidee, den Kreuzzug nach 
dem heiligen Lande, auszufüren gedachte;*) er hatte desshalb 



*) Balnze: Vitae Pap. Aveniomens. col. 43, dessen Lesart ich hier 
folge: Leguntur acta ipsorum inter Praelatos; et in hoc conveniunt re- 
qiiisiti a Pontifice sigillatim, ut det Templariis audientiam sive defen- 
sionem. Die Lesart bei Murat. XL 1236: ut de Templariis audientiam 
sine defensione praestitam habeant ist unverständlich. 

») Theiner: Ann. Eccl. T. XXIII. p. 498. 

8) Hist. Eccl. col. 1237 A. 

*) Dies fürt J. Heidemann: Die Königswahl Heinrichs von Luxem- 
burg im J. 1308 in den Forschungen B. XI p. 74, weiter aus. 
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sclion früher den Gemeinden Italiens den Oehorsam gegen den 
deutschen König ans Herz gelegt ; ^) wir wissen femer, in wie 
schmählicher Weise Philipp der Schöne den Papst bearheitete, 
derselbe aber sich den lästigen Fesseln zu entziehen suchte, 
wie femer die Freundschaftsbande Philipps mit Heinrich nur 
politische Spiegelfeahtereien waren. Da nun der französische 
König mit seinen Sönen und Grossen des Reiches wirklich zu 
der Zeit in Vienne sich aufhielt, um eine schärfere Pression 
auf den Papst ausüben zu können, die Missstimmung des Letzteren 
gegen Heinrich VH. erst eintrat, als dieser in unerhörter Weise 
die römischen Edlen bei einem Gastmal gefangen setzte, ') so 
ist die Möglichkeit nicht ausgeschlossen, dass Clemens sich 
damals für Heinrich gegen die italischen Rebellen verwenden 
wollte, der König von Frankreich dies aber verhinderte. Es 
würde dieser Protest also ein Vorspiel sein zu der späteren 
päpstlichen Intervention, welche zwischen Robert von Neaptjl 
und Heinrich Waflfenstillstand gebot: Philipp war, wie aus 
seinem Briefe an Clemens,^) wo der Kreuzzug als Deckmantel 
dienen muss, hervorgeht, der intellektuelle Urheber desselben. 
Robert, welcher kkr genug den späteren Conflikt mit Heinrich 
voraussah und sich mit den tuscischen Guelphen fest verbunden, 
wird bei Zeiten Philipp von Frankreich auf diese Gefar auf- 
merksam gemacht und um die Verwendung seines Einflusses 
beim Papste gebeten haben. Ihm musste ja daran liegen, 
Heinrich VII. zu isoliren, ihm den Rückzug nach Deutschland 
durch Schürung der Rebellion abzuschneiden. 

Damit ist zugleich eine Biiicke geschlagen zu den itali- 
schen Angelegenheiten wärend des Römerzuges Heinrich VH., 
welche deutlich zeigen, wie Avign^n der Ort ist, von dem aus alle 



*) Theiaer: Cod. Dipl. Sed. Apöst. T. L 419. 
") Bonaini I. p. 232. • 

>) Bei MuBsatuB Murat. T. X. eol. 363. Der Brief ist datirt vom 
12. Mai 1313. 
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Ereignisse angeschaut werden. Im Jahre 1809, berichtet unser 
Gewärsmann, ^) kommt eine feierliche Gesantschaft Heinrichs 
bestehend ans zwei Bischöfen nnd drei Grafen znr Cnrie, nm 
dessen Wal zum deutschen Könige anzuzeigen und um die Be- 
stätigung des Papstes zu bitten. Mit derselben sichert Clemens 
zugleich die Kaiserkrönung zu, falls kein Hindemiss in den 
Weg trete. Im folgenden Jare kommen Gesante Heinrichs 
zur Curie, durch welche er seinen Kömerzüg dem Papste an- 
zeigt und um zwei Legaten, einen für Italien, den andern fttr 
Deutschland bittet.*) 

Aus dem Verzeichniss der Urkunden, welche nach Hein- 
rich VII. Tode im kaiserlichen Archiv gefunden wurden, er- 
sieht man, ^) dass eine Antwort des Papstes auf diesen Wunsch 
existirte, und unter den bei Bonaini gedruckten Urkunden fin- 
det sich ein Brief des Papstes vom 27. Juni 1310, in welchem 
dieser Heinrich anzeigt, dass er seine Gcsanten in öffent- 
lichem Consistorium empfangen habe, ihm den Cardinal-Diacon 
Amald zum beständigen Legaten in Italien bestimme, seinem 
Wunsche aber, einen Legaten für Deutschland abzuordnen, für 
den Augenblick nicht Folge geben könne.*) 

Das sind wertvolle Nachrichten, welche wir umsonst bei 
den zeitgenössischen Schriftstellern suchen. Doch unser Autor 
hat noch merere für uns in Bereitschaft. 

Im Jare 1311^) schickt die tuscische Guelphenliga eine 
feierliche Gesantschaft an die Curie, welche *sich dort acht 



^) Hiflt. Eccl. col. 1231 D. 

») Ibid. col. 1233 B. 

^ Doenniges: Acta Henrici VII. II. 115: ResponBiones de mittendo 
legatos in italiam et alamaniam, super aliis petitionibus domini, sub 
buUa papali. 

^) Darauf wird sich wol die Stelle, welche Bonaini I. 24. nicht 
mer leserlich fand, beziehen : Petitiones autem .... in Alamaniam ex au- 
ditionem, ex certis causis, quo ad presens, duximus differendam ; 

*) Eist. Eccl. col. 1284 C. 
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Moiiate aufhält und Clemens V. zu Gunsten ihrer Partei gegen 
König Heinrich zu bearbeiten sucht. 

Diese Nachricht findet anderweitige Bestätigung. In einer 
Gesantschaftsinstmktion , welche nach der Mailänder Elrönung 
gegeben wurde, sollen die Gesanten Heinrichs dem Papste 
über den langen Aufenthalt der Gesanten der tuscischen 
Guelphen Vorstellungen machen.^) Zu welchem Zwecke sich 
letztere an der Curie aufhielten , darüber gibt die jetzt bei 
Bonaini im zweiten Bande vorliegende Correspondenz der Flo- 
rentiner die interessantesten Aufschlüsse. Indess ihre Bemüh- 
ungen scheiterten: auch späterhin sehen wir den Papst und 
Heinrich VII. auf dem besten Fusse mit einander stehen. 

Femer Erscheinen im Jare 1311 Gesante Heinrichs am 
päpstlichen Hofe und bitten für ihren König um die Kaiser- 
krönung. ^) Der Papst gestattet sie und ordnet vier Cardinäle 
ab,^) einen besonders als Legatus Italiae;^) die anderen drei 
der Bischof von Alba, Ostia und der Cardinaldiacon Lucas von 
Fiesco werden mit der Krönung beauftragt. Ausserdem sollen 
sie Frieden zwischen den Bresciaten und dem Könige zu 
yermitteln suchen, wärend der Bischof von Alba und Lucas 
von Fiesco als zweite Aufgabe erhalten, die ungehorsamen 
Tuscer unter die Botmässigkeit des Königs zu bringen. 

Diese letzte Nachricht ist sonst nicht bekannt; da aber 
die vorhergehenden Angaben mit den besten Schriftstellern^) 
übereinstimmen, so werden wir auch für sie Glaubwürdigkeit 
in Anspruch nemen. Sie beweist zugleich, wie irrig die Auf- 



Doenniges: Acta II. 221. 

«) Hist. Eccl. col. 123Ö C. 

*) Am 8. Juli zeigt Clemens V. die Absendung derselben dem Kö- 
nige an. Bonaini I. 186. 

^) col. 1235 C: qui semper esset cum eo ad exeqnendom. In der 
Urkunde bei Bonaini I. 24. heisst er Legatus a latere. 

*) So mit Mussatos bei Muratori: SS. rer. Ital. X. col. 884« 
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fassung Mahrenholtz^s ^) ron dem Verhältniss Heinrich VII. 
zu Clemens V. ist. Dieselben sind stets, im besten Einvememen 
bis zu dem Augenblicke, wo Heinrich sich treulos gegen die 
römischen Edlen bei einem Gastmale zeigte, was ihm einen 
derben Verweis von Seiten des Papstes zuzog. 2) Ferner er- 
mant der Bischof von Sabina die Bresciaten zum Gehorsam 
gegen den König, und doch sollen die Cardinäle im Interesse 
der Rebellen gehandelt haben? Das heisst doch sich mit den 
eigenen Waffen schlagen! 

Wenn unser Gewärsmann in manchen Dingen eine über- 
raschend genaue Kenntniss der diplomatischen Vorgänge an 
der Curie an den Tag legt, so darf man doch nicht auf eine 
Person schliessen, welche derselben ser nahe gestanden, denn in 
seinen Aufzeichnungen wechselt ein „tradunt" mit einem „fertur" . 
und „dicitur",^) so dass man sieht, wie der Verfasser grössten- 
teils das wiedergibt, was raan sich am päpstlichen Hofe, er- 
zälte, oder was er von den fremden Gesanten, die hier tag- 
ein tagaus kamen und gingen, vernam. So wundert es uns 
nicht, dass er über die Mailändischen Händel, welche den ein- 
sichtigsten Zeitgenossen, wie z. B. dem Mussatus,*) in einem 
gewissen Dunkel blieben, nur oberflächlich unterrichtet ist, 
auch die Cremonesische Rebellion nur streift, über den Tod 
Walrams von Lützelburg drei verschiedene Gerüchte mitteilt^) 
und was änliches mer ist. Bei dem Verfaren Heinrich VH. 
gegen Brescia klagt unser Autor®) den König der Vertrags- 



*) lieber die Relation des Nicolaus von Butrinto p. 32. 

«) Bonaini I. 232. 

') Ein einziges Mal bei den Ereignissen vor Brescia im Jare 1311 heisst 
es : Primo, ut scribitur .... deutet also auf eine italienische Correspon- 
denz hin. 

*) Mussatus col, 342: Sed hie veritati locus supersit, sagt er, nach- 
dem er alle Meinungen des Publikums berücksichtigt. 

^) Hist. Eccl. col. 1235 D . . . cujus mors a diversis diversimode 
narratur. Quidam alii dicunt . , . . 

^ Mnrat. XL 1235: Adhuo autem manentibus Brixiensibus in sua 
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brüchigkeit an; etwas änliclies kommt beim Mussatus vor. 
Nach diesem bitten die Bresciaten um Schonung des Lebens^ 
die Erhaltung der cantoualen Selbstständigkeit und um Schutz 
des persönlichen Eigentums.^) Der Cardinal Fiesco rät dem 
Könige darauf einzugehen ; Heinrich selbst stimmt durch seinen 
Fttrstenrat bewogen dem Cardinal bei, giebt demselben im Un- 
terhandeln freie Hand, yei*spricht jedoch nur das anzunemen, 
was im Einklänge mit seiner königlichen Würde stehe. Als 
hernach aber von Heinrich eine scharfe Strafsentenz über die 
ungehorsame Stadt ausgesprochen wird,*) beklagt sich der Car- 
dinal einigen gegenüber, dass der König seine Zusage nicht 
gehalten, die Bresciaten klagen im Gegenteil den Fiesco an. 
Ob und in wie weit eine dieser Anschuldigungen begründet 
ist, muss dahin stehen, da wir die Präliminarverhandlungen 
nicht urkundlich kennen, indess spricht die Warscheinlichkeit 
mer dafür, dass die Cardinäle ganz unparteiisch nach ihrer 
Instruktion handelten. Üass dagegen die V§rmittelung der- 
selben mer im Interesse der Eebellen gewesen sei, wird von 
Mahrenholtz 1. c. pag. .33 nicht erwiesen, und ist ser zweifel- 
haft, da der Cardinal Fiesco, welcher erst Fluss in die Ver- 
handlungen brachte und sie abschloss, sicher kein Guelphe 
war. Schon Villani^) teilt diese Ansicht: er lässt den Guido 
della Torre auf den Rat des Lucas von Fiesco von dem Plane 
abstehen, König Heinrich mit bewaffneter Hand entgegenzu- 
treten. Am Deutlichsten geht der politische Charakter des 



perttnacift iterato traetant de concordia et per se et per snos Capellanoa, 
petuntqne Brixienses salvari in persona et in rebus et sie se reddi- 
derunt Iinperatori, non tarnen eis seryavit pacta de injuriis. 

') Mussatus col. 394. 

') Dieselbe in zwei Redactionen bei Doenniges Acta IL p. 18 seq. 

*) Yillani ed. Dragomanni in der CoUezione di Storici e Cronistl 
Italiani Firenze 1846. L. IX. c. IX: ... et con coDsiglio del Cardinale 
dal Fiesco Legate del Papa Messer Guidotto absenti alla yenuta dello 
Imperadore, non voggondo bono da potere ripararo contra a sna voglia« 
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Fiesco aus einem Schreiben der Florentiner vom 22. März 
1313 ^) hervor, in welchem sie ihm seine Anfrage , ob er frei 
und ungehindert ihr Gebiet passiren könne, bejahen. Er und 
seine Begleitung könnten für ihre Person und sammt ihrer 
Habe frei nach Florenz kommen und es verlassen. „Jetzt 
können wir in Wirklichkeit sagen, dass Ihr frei und sicher 
unsere Linien passiren werdet, was wir früher nicht behaupten 
durften, da der Ejtiser mit seinem Heer zwischen uns und den 
Brüdern von Genua stand." 

Aus diesem Briefe erfaren wir also, dass der Cardinal- 
diacpn mit seinem Herrn, dem Papste, die Schwenkung vom 
Kaiser zu den diesem feindlichen Parteien vollzogen hat, und 
wir wundem uns daher auch nicht, wenn wir unter denjenigen, 
welchen die Florentiner voller Freude den Tod des Kaisers 
anzeigen, den Gardinaldiacon von S.Maria in Via lata finden.^) 

Jedenfalls ist aus der Mitteilung des Mussatus, dass der 
Cardinal Fiesco, sich über den Vertragsbruch des Königs be- 
klagt habe, nicht auf ein feindseliges Verhältniss zwischen 
dem königlichen und päpstlichen Hofe zu schliessen, wärend 

« 

urkundlich auf uns gekonunene diplomatische Verhandlungen 
nichts davon wissen. Wenn der Papst den König zur Milde 
gegen die Bresciaten auffordert,^) so ist das ein rein persön- 
licher Akt, den ihm sein Herz vorschrieb. 

Bemerkenswert ist bei unserem Gewärsmanne, wie er bis 



^) Bonaini U. 240 ... et quod nunc vere possumus dicere quod per 
noBtram fortiam libere ac secure potestis procedere, qaod olim dicere 
nostra devotio non valebat, imperatorem etenim cum ejus exercitu inter 
noB.et fratres genuenses medium babebamus. 

«) Bonaini IL 279. 

^ In einem vom 4. Juli 1311 datirten Schreiben an Heinrich bei 
Bonaini II. 183. p. 184 heisst es: Sane licet civitas Brixiensis ejnsque 
communitas, contra te, sicut audivimus, calcaneum rebellionis erexerint; 
Bunt tamen nonnuUi ex eis super temeritate rßbellionis hujusmodi, sicut 
accepimus, innocentes, et multi etiam qui, sola simplicitate ducti, corru- 
erunt in illius precipitium imprudenter. 
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auf die geringfügige Einzelheit von den Vorgängen in Eom 
nnd auf dem mittel-italisclien Kiiegsschauplatze unterrichtet ist. 
Da er hei letzteren stets der Hilfe der Lucchesen und deren 
Tat^n gedenkt, so muss der Avenionese wol Berichte aus Lucca 
selbst erhalten haben, das ihn aus irgend welchen Gründen 
also besonders interessiren wird. Hier auf das Detail der 
kriegerischen Ereignisse einzugehen erecheint um so weniger 
am Platze; da er sich stets im Einklang mit den bestbeglaubigten 
Schriftstellern befindet. Nirgends tritt eine besondere Partei- 
name für die Guelphen oder für König Robert hervor; seine 
Notizen sind stets sachlich gehalten, was durch die annalistisehe 
Form, deren er sich bedient, schon bedingt wird. Nur bei der 
Erzälung des Dramas, in welchem die unglücklichen Templer 
eine so traurige Rolle spielten, entwickelt er, wie wir sahen, 
eine grössere Ausfdrlichkeit und Lebendigkeit: hier ergreift 
er auch lebhaft die Partei des Papstes gegenüber dem fran- 
zösischen König. Aus seiner ruhigen Darsellung des Römerzuges 
folgt zugleich, wie unbegründet die Ansicht*) ist, dass der Papst 
Robert und Philipp der Schöne gegen Heinrich VH. eine Ejtrte 
spielten, dieser gleichsam das betrogene Opfer dieses Trium- 
virates geworden sei. Päpstlich gesinnt sein undGuelphe sich 
nennen deckte sich also nicht mer. 

Unser Gewärsmann lässt die Florentiner keine Helden- 
taten verrichten, wie guelphische Schriftsteller von reinstem 
Wasser, ja selbst ein gemässigter Guelphe wie Mussatus sie 
uns auftisqhen. Im Gegenteil berichtet^) er, dass der Kaiser 
andertlialb Monate vor Florenz gelegen, one Widerstand zu 
finden, obschon häufig gesagt worden sei, dass die Belagerten zum 
Kampf hätten ausrücken sollen, weil sie in der Doppelzal waren. 

Dass femer hier die Vergiftung Kaiser Heinrichs energisch 



<) Dies ist durchgäDgig die Auffassung Hahrenholtz's, I. o. p« 25, 
27, 82, 86, 88. 

*) Hiat. Eccl. col. 1239 A. 

9 
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« 

zurückgewiesen wird, ^) erscheint bei einem Vertreter päpstlicher 
Interessen selbstverständlich, und spricht dann der Verfasser 
sich ganz änlich wie die übrigen Dominicaner über das bös- 
willige Gerücht der Vergiftung aus. Wenn aber die den Tod 
begleitenden Umstände — , denn unter diesen Gesichtspunct 
wird man die verschiedenen Versionen über die Krankheit des 
Kaisers bringen müssen, — derselben Art wie beim Mussatus^) 
erzält werden, noch dazu mit Berufung auf Augenzeugen^) 
so wird diese Aussage unseres Gewärsmannes nur ein weiterer 
Beleg für seine Treue sein. 

Die Erzälung geht weiter bis zum Tode Clemens V., und 
die Weise, in der er von ihm spricht, deutet auch auf einen 
Aufenthalt des Verfassers am päpstlichen Hofe hin. Im Jare 
1313, hören wir,*) wird Cölestin V. heilig gesprochen unter dem 
Namen des hl. Petrus Confessor, weil er so hiess vor seinem 
Papat Damit" scheint Clemens, bemerkt unser Autor, die Ab- 
dankung desselben ratificiert zu haben. 

Anfang September 1313^) bedrohte Clemens V. jeden, der 
mit bewaffneter Schar das Königreich Apulien betrete, mit dem 
Banne. Diese auf Heinrich VII. berechnete Bulle traf ihn 
nicht mer am Leben.. Robert, welcher erst in letzter Zeit in 
engeren Beziehungen zu dem Papste stand, erntete jetzt die 
Früchte seiner Politik: Clemens bestellte ihn zum Senator in 
Rom^) und machte ihn bald darauf auch zum Vicar für Italien. ') 
Am 12. April 1314 beschloss der kränkelnde Papst von Chateau- 
neuf nach Bordeaux sich zu begeben, gab jedoch in Roque- 



*) Ibid. col. 1240 C. 
») Mussatus X. 568. 

^ Muratori XI. 1240. C: sicut a fide dlgnis accepi, qui fuerunt prae- 
ßentes. 

*) Ibid. col. 1240 A. 
») Ibid. col. 1241. A. 
•) Ibid. col. 1241. A. 
») Ibid. cd. 1242. A. 
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maore seinen Geist auf. Er war niemals recht gesnnd mer, 
fügt unser Autor hinzu ^) , seit er die Constitution gegen die 
Bettelmönche erlassen, wie ich von seinem Beichtvater gehört 
habe. 

Wenn somit der avenionesische Standpunkt des Verf. un- 
bestritten feststeht, so erklärt sich auch, wie derselbe ebenso 
gut unterrichtet ist von den Vorgängen in Schottland und Irland 
als im Orient: war die Curie doch immer noch der Mittelpunkt 
der katholischen Christenheit. 

Jetzt kommt es uns aber zu, nach dem Verfasser dieser 
trefflichen Fapstviten zu fragen. Ich denke, dass der zu Ende 
der Clementinischen Vita stehende Name des Thomas Tholo- 
maeus verschrieben ist oder, was auch möglich, der Irrtum durch 
die Erinnerung an Tolomeo von Lucca als des Fortsetzere von 
dem Werke des Thomas von Aquino ^De regimine principum" 
entstanden ist, die Viten selbst aber Tolemeo zuzuschreiben sind, 
dem wir auch die grosse Kirchengeschichte verdanken. Der Wechsel 
in der Form kann nicht irre machen, da eine solche Veränderung 
in der mittelalterlichen Historiographie auch sonst vorkommt. 
Freilich wird nach dem Widmungsbriefe des Tolomeo an den 
Presbytercardinal Wilhelm von Bayonne nicht anzunemen sein, 
dass er diese Fortsetzung seiner Kirchengeschichte in Verbindung 
mit seinem Hauptwerke diesem hohen Würdenträger der Kirche 
gewidmet habe. 

Unmöglich kann Tolomeo der Verfasser der Viten sein, 
wendet uns vielleicht einer ein, denn bei der Beurtheilung des 
Streites zwischen Bonifaz VHI. und Philipp dem Schönen in 
der Vita des Ersteren tritt eine Auffassung zutage, welche 
Tolomeo, dem Verfasser der Kirchengeschichte, dem oflficiösen 
Hofhistoriographen der Curie, der wie Martin vonTroppau die 
Differenzen zwischen der Tradition und der geschichtlichen War- 
heit beizulegen hatte^ völlig fremd sein muss. Beide Parteien, 



») Col. 1242. C. 

9« 
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fürt nämlich unser Autor aus, ^) haben geirrt: der Papst habe, 
als er Philipp dieanmassende Bulle „Ad perpetuam rei memoriam" 
geschickt, in seinen Behauptungen einfach nicht die Warheit ge- 
sagt. Sollte Tolomeo eine solche Sprache haben füren können? 
Wol schwerlich, wenn die Charakteristik dieses Schriftstellers, 
wie sie uns im Janus: der Papst und das Concil p. 302 ent- 
gegentritt, völlig zutreffend ist. Hier wird Tolomeo auf eine 
Bank mit Martin von Troppau gesetzt. Indes können wir diese 
Auffassung, selbst wenn wir die Viten aus dem Spiel lassen, 
nicht völlig teilen, da Tolomeo bei der Erzälung von der Ab- 
dankung Cölestin V., an einer Stelle, wo er sich selber mer 
als einmal als Augenzeugen ausdrücklich anfürt, eine innere 
Abneigung gegen das schroffe Verfahren Bonifaz VIIl., damals 
noch Benedickt geheissen, zeigt 2). Diese Antipathie tritt hier 
in den Viten, der Fortsetzung seiner Kirchengeschichte, nur 
noch offener ans Licht und beweist also, dass Tolomeo, obschon 
im Dienste des Cardinais Leonardo Patrasso und auch noch 
nach dem 15. März 1318, wo er, Tolomeo, zum Bischof von 
Torcello ernannt wurde, in der Umgebung des Cardinais Wilhelm 
von Goudin in Avignon sich aufhaltend ^), unerschrocken seine 
eigene Meinung vertrat. Dass er diese Viten nicht etwa in 
späteren Lebensjaren, als er seinen Bischofssitz eingenommen, 
verfasst hat, sondern bald nach Clemens V. Tode, davon wird 
noch weiter unten die Rede sein. Schon die lebendige An- 
schauung, die er uns bei manchen einzelnen Ereignissen z. B. 
bei der Krönung Clemens V.*), bei den Strassenkämpfen in 



1) Hist. Eccl. col. 1221. E. 1222. A. 

«) Murat. XI. 1199 u. f. 

8) Memorie E Documenti del Ducatb di Lucca. T. IX. p. 105. Hier 
wird auch bestritten, dass Tolomeo je BibUothekar Johann XXII. ge- 
wesen sei, eine Nachricht, welche der Janus : Der Papst und das Concil 
p. 302 und Wattenbach Deutschi. Geschichtsquellen B. II 330 mitteilen. 

*) Hist. Eccl. col. 1226. 



Rom^}, bei der Erbauung von Monte Imperiale*) und dem 
Hoffest zu Paris Pfingsten 1313 *), übermittelt, würde für die 
erwähnte Ansicht sprechen. 



III. 

Die Flores chronicoram des Bernardas Guidonia in 

ihrem Verhältnisse zu der Kirchengeschichte und den ■ 

Annalen des Tolomeo. 

Nach dem Vorgänge Tolomeos von Lncca konnte man er- 
warten, dass aus dem päpstlichen Kreise noch mer Schrift- 
steller von gleicher Bedeutung hervorgegangCD wären. Jndes 
mit Nichten! wol begegnet uns eine Schar Dominikaner, welche 
Nachrichten über den EOmerzng Heinrich VH. mitteilen : sie 
sind aber leider one Originalität und gehen gewönlich auf eine 
und dieselbe Quelle zurllck, nämlich die Flores chronicorum 
des BemarduB Guidonis. Diese grosse, auch Catalogus Fonti- 
ficnm Romanomm genannte*) Geschiehtscompilation des lang- 
järigen Inquisitors von Toulouse, — im Jare 1308 erhielt er 
dieses Amt^) — und späteren Bischofs von LodSves liegt in 
einer grossen Anzal von Handschriften vor ; ein Beweis fllr die 
Beliebtheit des Buches. Merkwürdigerweise schliessen die 
meisten mit verBchiedenen Jaren ab, nach einer Bemerkung im 
Bouquet^) endigte eine Ausgabe schon mit dem Jare 1311. 
Eine Leidener Hb. reicht bis zum Jare 1317 , und unter der 



') Ibid. col. 1287. E. 

•) Ibld col. 1239. D. 

•) Ibid. col, 1240. B. 

') Bouquet XKl. p. 693. 

') NotlceB et extratts des ins«. T. II. p. 4. 

*) Bouquet XXI. p. 693. Anm. 1, nach dem cod. ■ 
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Menge der übrigen, welche mit verschiedenen Jaren abbrechen, 
gehen einige bis auf sein Todesjahr 1331 ^). Aus den Flores 
chronicorum hat Baluze zuerst in seinen Vitae Pap.Aven. nach 
einem Cod. Colbert. Auszüge gegeben in Gestalt Clementinischer 
und Johanneischer Viten. Das Leben beider Päpste Clemens V. 
und Johann XXII liegt bei ihm in einer zweifachen Redaction 
vor, einer ausfürlicheren und einer kürzeren. Das Verhältniss 
beider zu einander berüre ich hier nicht weiter; warscheinlich 
wird letztere dem Catalogus alius brevior et ut loquitm* quaedam 
quasi chronica manualis pontificum ßomanorum ac imperatorum 
et regum Francorum *) des Bemardus entnommen sein. 

In dem Leben Clemens V. treten uns Nachrichten über 
den Kömerzug Heinrich VII. entgegen, freilich nur dünn gesät. 
Nach der Ermordung Albrechts wird die Königswal Heinrich VH. 
mitgeteilt und zwar fast mit denselben Worten wie beim Tolomeo, 
die Erwerbung Böhmens durch das Lützelburger Haus, schliess- 
lice die oberitalischen Ereignisse wärend Heinrich VH. Auf- 
enthalt in Italien. Das ist aber auch alles, was über den 
Bömerzug erzält wird; in allen diesen Nachrichten stimmt 
Bemardus mit Tolomeo ttberein und häufig so wörtlich, dass 
die Frage nach dem gegenseitigen Verhältniss in solchen 
Fällen nicht lösbar scheint. So z. B. bei der Ermordung 
Albrechts von Oesterreich. 

Tolomeo nach der paduani- Vita Clementis V. Auetore 

sehen Hs. bei Murat. XI. Bemardo Guidonis bei Baluze : 

1228 E. Vitae Pap. Aven. p. 67. 

Eodem anno occisus fuit Rex Anno MCCCVin fuit occisus 

Alamanniae Albertus a nepote Bex Alamanniae Albertus a 

suo filio sui fratris ; cujus causa nepote suo filio sui fratris. 

fuit, ut fertur, quia omnia da- Cujus causa fertur, quia om- 



^) Ueber die hss. im Einzelnen handelt schon Qu6tif in den SS. 
Ord. Praedicat. p. 577. 

«) Quötif p. 577. "^ 
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bat filiis et de ipso non cura- nia dabat filiis et de ipso pa- 
bat, cum tarnen ipse esset filias rum curabat , quam vis ipse 
primogeniti. esset filius primogeniti. 

Bei der Bestätigung des Königs von Arragon durch den 
Papst könnte es scheinen, als ob Tolomeo die Chronikblttten 
benutzte. 



Bist. Eccl. col. 1226. 

Eodem anno in Majo Papa 
confirmat Regem Arragonum 
in regno Sardiniae. 

Das „in Majo" scheint ein 
Textfeier zu sein. Die Heraus- 
geber des Bouquet XXI p. 716 
lesen beim Bernardus auch „in 
mense Martii." 



Bernardus Guidonis bei Ba- 
luze p. 64. 

Anno Domini MCCCV in 
mense martii Clemens Papa 
confirmavit Regem Arragonum 
in regno Sardiniae. Dictusque 
Rex juravit fidelitatem Papae 
pro dicto regno, promittens sub 
juramento ascendere dictam in- 
sulam in mense Septembii tunc 



proximo venienti. 

Umgekert scheint an andern Orten, wie z. B. bei der Er- 
werbung Böhmens durch das Lützelburger Haus Bernardus einen 
Auszug aus dem Tolomeo gemacht zu haben. 

Hist. Eccl. col. 1233 D. Bernardus Guidonis bei Ba- 

Eodem anno (1310) circa luze col. 72. 



festem Magdalenae filius Regis 
Alamanniae filiam Regis Bo- 
hemiae accepit in uxorem, quia 
dicta puella heres erat regni. 
fnde dictus filius Regis, vide- 
licet Henrici, factus est Rex 
Bohemiae , qnamvis Bohemi 
ipsum conoorditer non rece- 
perunt. 

Bei solchen Verschiedenheiten liegt es nahe, an eine diitte 
Quelle zu denken, die von beiden benuzt wurde, und da bieten 



Eodem anno Henricus filius 
Regis Alamanniae accepit in 
uxorem filiam Regis Bohemiae, 
quae erat heres regni. Unde 
et ipse factus est Rex Bohe- 
miae cum eadem. 
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sich von selbst die Annalen des Tolomeo an. liese mttssen 
wir etwas näher betrachten, um die Frage, ob Bemardus Gui- 
donis sie vielleicht benutzte, lösen zu können. 

Die Annalen des Tolomeo von Lucca liegen bei Muratori 
im XI. Bande der Scriptores nach einem alten Lyoner Druck 
aus dem Jare 1619 vor; sie reichen bis zum Jare 1303, 
brechen aber mitten im Satze ab, und das Uebrige wird ver- 
misst nach der typischen Formel. Da Tolomeo seiner ur- 
sprünglichen Kirchengeschichte, wie weiter unten bewiesen 
wird, seine Annalen zu Grunde legte, diese das Gerüst bildeten, 
auf dem sich das grosse Gebäude erhob, so ist es an sich 
warscheinlich , dass er bei der Weiterfürung der Kirchenge- 
schichte seine Annalen heranzog. Und in der Tat scheinen 
sie auf den ersten flüchtigen Blick hin, so weit wir sie besitzen, 
in die Viten übergegangen zu sein. Jetzt müssen wir aber 
darnach die obenaufgeworfene Frage etwas erweitem: in welchem 
Verhältniss stehen die Historia Ecclesiaatica nach der paduan. 
Hs., die Annalen des Tolomeo und die Flores chronicprum 
des Bernardus Guidonis zu einander? Die Uebereinstimmung 
zwischen den drei Faktoren ist häufig so gross, dass in einzelnen 
Fällen eine Lösung unmöglich scheint. So z. B. bei der Er- 
zälung von dem Siege Albrechts von Oesterreich über Adolf von 
Nassau. 

Hist. Eccl. ex Cod. Annales Ptolemaei Flores chronico- 
Patav. col. 1219 D. Lucensiscol.l302.C. rum Auct. Bemardo 

Guidonis bei Bou- 
quet XXI p. 711. 
Anno Domini Anno Domini 1298 Anno Doinini ' 

MCCXCVm Adulfus Adulphus Rex Ala- MCCXCVm Adul- 
Rex Alamanniae, et manniae et Romae — phusRexAlamanniae 
Romanorum, exer- et Romanorum — 

citum congregat con- 
tra Albertum Ducem 
Austriae, et ejus se- 
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qnaces, qni fiUus fait Bequaces,äliamqaon- qni fnit filiua qnon- 
qnondam Bodulß ; dam Ilodnlphi Re- dam Rodniphi Begis 
pngnavenmtque si- gis. Fngimtiir autem Alamanniae ; pugDa- 
mnl, et in pugna eimiUter, etiapugna veruntqne Bimnl: in 
ÄdalfuB streaniesi- Adulphus occiditw; qua pugna Ädulpbus 
mus; propter anda- fnit enim strennißsi- occiditnr et aui in 
ciam cordis ejus pri- mus in hello et au- fugam conrertuntur. 
mus ad bellandum, dacia cordis primus 
demum est interfec- ad bellandum et in- 
tus potentia et vio- terfectus violentia 
lentia partis adrer- partis adversae. 
sae. 

Nach diesem Beispiel allein zn urteilen, könnte Bemardtts 
ebenso gut die Ännaten als die Eircbengescbichte des Tolomeo 
ausgeschriehen haben. Da die Annalen mit dem Jare 1303 
aufboren, wir ab^r zu der Ämiame berechtigt sind, dass 
sie früher weiter gegangen sind, so wäre vielleicbt folgende 
Hypothese vorzuschlagen: die bis jetzt gefUrte Untersuchung 
zeigte einmal ein Verhältnias der Flores chroniconim zu der 
Kirchengeschicchiclite des Tolomeo in der Weise, dass eine 
dritte gemeinsame Quelle zu Grunde zu liegen schien. Da nun 
ftlr die Ereignisse vor dem Jare 1303 ein Verhältniss zwischen 
den Annalen und der Kirchengeechicbte einerseits und den 
Chronikblüten und den Annalen andererseits gefunden wurde, 
so liegt es nahe, dass die Annaleu des Tolomeo die gesuchte 
gemeinsame Quelle sind. Wir würden demnach aas den über- 
einstinmaenden Nachrichten der Kircbengeschichte und der 
Chronikblüten die verloren gegangenen Annalen des Tolomeo 
wieder herausschälen können. 

So verlockend eine solche Hypothese sein mag, so erweist 
sie sich doch bei näherer Betrachtung als eine leere Illusion. 
Wfire sie richtig, so mUssten die Annalen schon im Jare 1311, 
wo BemarduB Ouidonis die erste Ausgabe seiner Flores chroni- 
corum ver&Bste und publieirt«, wenigstens bis znm Jare 1313 




dem Bernardus zugänglicb gewesen sein. Diese Forderung ist 
ii.ber unmOglicb, da die Annalen anfänglich mit dem Jare 1299 
abschlössen. Ich hoffe, dies im Folgenden zu beweisen. 

Die Annalen des Tolomeo sind nämlich vom Jare 1294 
bis 1300 wesentlich vetschieden von den vom Jare 1300 bis 
1303 gebenden. Für die erste Zeit sind die Annalen one jede 
Veränderung in die Viten aufgenommen ^) : nur einige rein 
lucchesische Lokalnachrichten wie die Uebertragung des St. 
Michaelshospitals nach dem Markte im Jare 1296, die Abtrag- 
ung eines Teiles des Predigergartens 1298 und eine Brand- 
stiftung 12&9 in Lucca sind fortgelassen. Auch die Angabe 
der Podesta, wie sie die Annalen für diesen Zeitraum kennen, 
feit hier. 

Ganz anderer Natur sind dagegen die Annalen vom Jare 
1300 an. Wärend vorher dieselben in ihrer ganzen Fülle sich 
in der Kirchengeschichte wiederfanden, haben wir von diesem 
Jare an einen im Verhältniss zur Kirchengeschichte dürftigeren 
Teil, welcher sich eher wie ein Auszug aus derselben ausnimmt, 



») Hier die Analyse : Cod. Patav. col. 1218. Anno Domini MCCXCVI 
(so ist zu lesen) statuit — et postea Benedictus Papa XI. = Ann. col. 
1301. Anno D. 1296 — Magister Ordinis Praedicatorum. 

Cod. Patav. 1218. C. Anno Dom. MCCXCVII Bonifacius Papa — 
col. 1219 D Omnibus captivis. = Ann. col. 1301 D. Anno Domini 1297. 
Bonifacius — col. 1302 C. eorum captivis. 

Cod. Patav. col. 1219 D. Anno D. MCCXCVIII Adulfus — prae- 
dictis Fratribus = Ann. col. 1302. Anno Dom. 1298 Adulphus Rex — 
praedictam. 

Cod. Patav. col. 1219. E. Eodem anno Albertus Dux — col. 1220 
A. eligunt == Ann. col. 1302 E. Eodem anno Albertus Dux — col. 1303 
A. eligunt. 

Cod. Patav. col. 1220. B. Eodem anno Bonifacius — omnes truci- 
darunt. Ibid. col. 1220 B. Anno Dom. MCCXCIX praedictus Rex Ro- 
manorum Albertus — D. plusquam VI millia hominum = Ann. col. 1303 
A. Anno t). 1299. Albertus — 7 millia hominum. 
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Die Erzälung von dem Streit 
zeigt dies am klarflten: 

HiBt. Eccl col. 1221 E. 

Eodem anno exorta est dis- 
cordia inter ipsum Bonifacium 
et Eegem Franoiae* ratione 
eujosdam Abbatis Apamiensis, 
quae Ecclesia erat erecta prius 
per eumdem Bonifacium in 
Eeclesiam Cathedralem. Qua 
oceasione Papa Bonifaoius li- 
terag transmittit Begi 
Franciae nimis fäctuosas cum 
Bulla ad perpetuam rei me- 
moriam: in quo facto utraque 
pars multum erravit. Et haec 
per malos consiliarios turbatio 
est exorta: primo quidem ex 
parte Boni£a,cii, quia quod ais- 
seruit, non continebat simpli- 
citer veritatem. Scripsit enim 
sie eidem : quod cum ipse esset 
dominus Mundi tam in spiri- 
tualibusy quam in temporalibus ; 
volebat quod recognosceret 
Begnum ab ipso, et contrarium 
tenentes judicabat haereticos. 
Quas literas Bex recipiens, de 
consilio magnorum Guriae, et 
praecipue D. Petri de Flota 
militis, statim in praesentia 
totins populi, fecit comburi; 
et tunc vetavit omnes aditus 
et passus tam in aquis, quam 



zwischen Bonifaz und Philipp 

Ann. col 1304 E. 

Eodem anno. Dominus Boni- 
faoius transmisit literas cum 
buUa ad perpetuam rei me- 
moriam, Begi Franciae, inqui- 
bus mandabat eidem, quod vo- 
lebat, cum ipse esset Dominus 
temporalium et spiritualium 
Mundi, quod recognoscerit Be- 
gnum ab ipso, et contrarium 
teuere judicabat haereticum: 
quas literas Bex recipiens, 



Ann. col. 1305. 
de consilio suorum Magistro- 
rum, coram multitudine populi 
fecit comburi: et tunc arctavit 
omnes vias Begni, ut wUus 
equus, nullaque pecunia nulla- 
que litera inde exire posset. 
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per terram in suo Regno, ut Eodem anno, in Ascensione 
nulIuB equuB, nullaque pecunia Domini, idem Papa Bonifacius 
inde transportari posset, Tunc excommunicavit omnes im- 
Dominus Papa concitatus ex- pedientes de: sua provincia., 
communicat in generali om- quod Clerici, vel kici ad cu- 
ne» impedientes, quod Clerici riam cum equis, pecunia, vel 
et Laici ad Curiam cum equis literis venire non possent. 
vel pecunia, vel literis venire 
non possint. 

So rein lucchesische Localnotizen, wie sie die Annalen bis zum 
Jare 1300 brachten, treffen wir nicht wieder an, und die Angabe 
der Podesta hört gleichfalls mit dem Jare 1300 auf. Dazu 
femer die eigentttmliche Verechiedenheit, dass von diesem Jare 
an die Annalen mittelitalische und lucchesiche Nachrichten 
haben, welche die laufenden Jare der Kirchengeschichte nicht 
kennen, umgekert lucchesische Lokalnotizen vom Jare 1300 in )| 

der Kirchengeschichte gefunden werden, wärend vor dieser 
Zeit der Verfasser der Papstviten sie zurückwies. Damit sind 
die Annalen in zwei Teile zerschnitten, in die Annalen bis 
zum Jare 1300 und in die von diesem Jare ab bis zumSchluss 
reichenden. Denn es wäre sonderbar, wenn ein und derselbe 
Verfasser bis zum Jare 1300 seine eignen Annalen one Ver- 
kürzung aufnemen, für die folgenden Jare aber nur auszugs- 
weise, eine Menge mittelitalischer und lucchesischer Lokalnach- 
richten in den Annalen vom Jare 1300 an biete, diese in der 
Kirchengeschichte, welche in ihren Viten auf das Treflflichste 
über Lucca und das übrige Italien unterrichtet ist, nicht ver- 
werte, — Nachrichten, sage ich, die dieselbe Bedeutung bean- 
spruchen können als die in der Vita mitgeteilten, — und doch 
die Annalen in einem Gusse geschrieben hätte. Aber noch 
weitere Unterschiede: Tolomeo liebt es, in dem Tempus der 
Gegenwart sich auszudrücken; das zeigen die Viten in der. 
Kirchengeschichte, das zeigen die Annalen, aber merkwürdiger- 
weise nur bis zum Jare 1300, wo das Perfekt an die Stelle tritt, 
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wurde, so ist dieser Auszug aus den Viten sicher nach Mitte 
September 1311, vielleicht erst in der zweiten Hälfte desJarJI 
1314 verfasst worden. Dafür spricht ausser dem Angefürten 
auch das: bei der Erwähnung des grossen Ablasses im Jare 
1300, — Annal. col 1303, — ist der Zusatz „Bonifacius quitunc 
Ecelesiam regebat," der sich nicht in den Viten findet und 
diesen auch fremd ist, da hier der Verfasser gleichsam durch 
die lebendige Zurück Versetzung in jene Zeiten „Bonifacio adhuc 
vivente , " . nach Analogien zu schliessen, gesagt haben würde. 
Am Meisten wird jedoch meine Ansicht durch den Umstand 
gestärkt, dass es in einem Manuscript des St. Romanklosters in 
Luccaheisst: Anno D. 1288 praeclarissimus Pater Divi Thomae, 
Aquinatis Sanctae Matris Ecclesiae Doctoris Angelici nuncupati 
Discipulus, Vitarum Pontificum Eomanorum nostraeque Civitatis 
Historiarum ab Anno Domini Millesimo Sexagesimo usque ad 
Annum 1300 Scriptor, Frater Ptolomaeus de Fiadonibus Lu- 
censis, Conventus hujus filius fuit^). 

Diese Historiae nostrae Civitatis sind doch nichts anderes 
als unsere Annalen, welche mit dem Jare 1061 beginnen, und 
der Beweis, dass die Annalen des Tolomeo ursprünglich nur 
bis 1300 gingen, ist gebracht. Alles stimmt auch vortrefflich zu 
dem, was wir sonst aus dem Leben des Tolomeo wissen. Im 
Jare 1297 ist er sicher noch Prior im St. Romanskloster; das 
Jar 1300 findet ihn dagegen als Definitor Capituli Provincialis 
in Orvieto, das folgende als Prior des Klosters S. Maria Novella 
bei Florenz ^) , und am 29. Oktober 1309 weist eine Urkunde 
ihn in Avignon nach 8). 

Ich denke mir nun die Sache so: bis zum Jare 1300 hielt 
Tolomeo sich in Lucca auf mit der Eintragung der Jaresereig- 
nisse in die Annalen beschäftigt. Ein Exemplar derselben wird 



^) Muratori in der praef. zur Eist. Eccl. T. XI p. 743. 

>) Muratori XI. praef. p. 743. 

*} Memorie E Documenti del Dncato dl Lucca. T. IX. p. 104. 



\ 






31 

er mitgenommen haben , als er seine Vaterstadt verliess , und 
dieses legt er bei der Fortsetzmig der Kirchengeschichte in 
Gestalt von Papstviten später in Avignon zu Grunde, lässt 
hierbei jedoch Nachrichten von zu lokalgeschichtlichem Interesse 
und das Beamtenverzeichniss fort. Ein eifriger Briefwechsel 
mit Lucca unterrichtet ihn auch an seinem neuen Wonorte über 
die geringsten Vorgänge in seiner Vaterstadt; daher auch die 
genaue Kenntniss der elementaren Ereignisse und Mirakel, für 
welche ein Dominikaner der Zeit grosses Interesse hegt. Für 
die Jare, wo er in wechselndem Aufenthalt sich in Italien be- 
wegte, feien die Nachrichten aus Lucca, und erst von dem 
Augenblicke an, wo er in Avignon seinen Fuss niedersetzt, 'Bucht 
er wieder Fülung mit Lucca. 

Anfangs könnte man bei der Verschiedenheit des Charakters 
der Annalen vor und nach 1300 der Ansicht sein, dass der 
Excerptor aus den Papstviten vielleicht nicht Tolomeo selber 
sei. Vor allem machen die mittelitalischen Nachrichten in den 
Annalen nach dem Jare 1300 stutzig. 

Diese entstammen, wie Scheflfer-Boichhorst nachweist, ^) 
einem verloren gegangenen Werke, den Gesta Florentinorum, 
welche ausser Tolomeo und one dessen Annalen zu kennen^ 
Paolino Pieri, Villani, Simone della Tosa und ein Florentiner 
Anonymus benutzt habeh. Der Verfasser zeigt ^), dass die 
Florentiner Taten mit dem Ende des 10. Jarhunderts anhüben, 
erst in den letzten Jarzenten des 13. selbständigen Wert ge- 
winnen und frühestens mit den ersten Jarzenten des 14. enden, 
jedenfalls aber, wie aus der Uebereinstimmung zwischen den 
Annalen des Tolomeo und Villani bewiesen wlM^) bis zum 
Jare 1303 reichten. 



1) In Pertz Archiv B. Xlt p. 427 u. ff. 
•) Ibid. p. 461, 
*) Ibid. p. 444. 



32 

Diese Angaben lassen sich nach dem Resultat unserer bis- 
herigen Untersuchung noch näher beötimmen. Da die Annalen 
des Tolomeo von 1300 an als ein Auszug aus den Papstviten 
erkannt wurden, welcher sicher nach Mitte September 1311 
gemacht ist, so folgt daraus, dass die Gesta Florentinorum 
diesen Zeitpunkt gewiss erreichten, vielleicht ihn noch über- 
schritten. Unerkläii; bleibt aber, dass Tolomeo diese nicht schon 
bei der Abfassung der Papstviten heranzog. Dass der Excerptor 
derselben in den Annalen von 1300 an für die mittelitalischen 
Nachrichten Villani benutzt habe, ist schon wegen der Zeit, in 
der dieser schrieb, wenig warscheinlich, ungeachtet der kriti- 
schen • Bedenken , welche Scheffer - Boichhorst p. 430 geltend 
macht. In seiner Kirchengeschichte hat Tolomeo es überhaupt 
verschmäht, sich unmittelbar der Gesta Florentinorum zu be- 
dienen ^). Vielmer möchte sich die angedeutete Eigentümlich- 
keit so erklären, dass Tolomeo, angenommen er selbst habe 
für seine Annalen den Auszug aus den Papstviten besorgt, die 
Florentinertaten nicht bis zur letzten Vollendung zu Gebote 
standen^), dass er erst nach 1311 ein inzwischen weiterge- 
fürtes Exemplar derselben in die Hand bekam: ein Beweis 
also für die von Scheffer-Boichhorst p. 468 Anm. 3 ausge- 
sprochene Vermutung, dass dieselbsn nicht in einem Zuge ge- 
schrieben seien. 

Dass Tolomeo selbst der Verfasser der Annalen nach dem 
Jare 1300 ist, möchte aus einer Notiz zum Jare 1301 hervor- 
gehen, wo er bei Erwähnung einer Cometenerscheinung an- 
merkt^): Ferunt autem alium apparuisse in Oriente in eodem 



^) Ibid. p. 463. 

') Darnach würde vielleicht sich auch bestimmen lassen^ wie weit 
Paolino Pieri die Gesta Florentinorum kannte; die von Tolomeo zum 
Jare 1303 berichtete Dürre im Occident, besonders in Italien — Eist. 
Eccl. 1223 E. 1224 A. — ist weder von Paolino Pieri noch von della 
Tosa erwähnt. 

») Murat. XI, 1304. 



tempore, aed ego non vidi. Das redet für seine Autorschaft, 
da ein anderer Excerptor schwerlich zn den aus den Gesta 
Florentinomm herangezogenen Stellen sein Ego, one sich weiter 
zu nennen, hinzugefügt haben würde, und Tolomeo, wie nament- 
lich aus der Erzälung von der Abdankung CülcBtinV. ersicht- 
lich ist '), sich liäufig als Augenzeugen und jedesmal mit Nach- 
druck aufilrt. Auch entspricht diese Bemerkung der späteren 
Niederschrift der Annalen von 1300 an; er findet es jetzt, wo 
er diese Notiz aus seiner Kirchengeschicbte lierlibernimmt '), 
angemessen zu notiren, dass er eine Himmelserscbeinung im 
Osten seiner Zeit nielit gesehen. 

Dass schliesslich das Podestaverzeichniss in den Annalen 
vom Jare 1300 aufhört, erklärt sich jetzt leicht; diese Beamten 
anzumerken, hatte er nur Interesse oder lag nur in seiner 
Möglichkeit, so lange Lucea sein ständiger Wonort war. Die 
Untersuchung rechtfertigte zugleich die Anname , dass die 
Annalen Überhaupt der ^ircbengescbichte zu Grunde gelegt 
sind: die Annalen hatte Tolomeo bis zum Jare 1300 in Lucca 
gefUrt; seine Kircbengeschichte, mit dem Jare 1294abBcbiiessend; 
widmete er nach 1312 dem Presbytercardinal Wilh. v. Bayonne, 
Tolomeo hat sie erst in Avignon fertig geschrieben, wodurch 
auch erklärt wird, dass er hier, nicht mer im Besitze eines 
Exemplars der Gesta Florentinomm, sich mit dem Extrakt der- 
selben in den Annalen begnügen musste. Dass die Annalen 
der Grundstock für die Kircbengeschichte wurden, beweist 
auch Scheffer-Boichhorst p. 460, nur auf anderem Wege: die 
Gesta Florentinomm sind erst durch die Vermittlung der 
Annalen der Historia Ecclesiastica zugefttrt worden. 

Hier ist der Funkt, wo wir die oben offengelassene Frage 
nach dem Verhältniss zwischen Tolomeos Papstviten und den 



■} Hlat. Ecd. 1200 B: qnod et ego vidi et praesens ful... 1201 A, 
cni proceHioni ego inteifni , , , B. et me prsesente . . . 
■) HUt. Eocl. 1380. 

9 
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Flores chronicoram des Bernardus Guidonis wieder aufzunemen 
im Stande sind. Die Annalen des Tolomeo konnte Letzterer 
nicht vom Jare 1300 an benutzen, wenigstens nicht in der 
ersten Ausgabe seiner Flores. Aber benutzte er sie vielleicht 
in ihren früheren Partieen und kannte er auch die Kirchen- 
geschichte seines CoUegen? Die Möglichkeit des ersten Falles 
werden wir sofort zugeben, da Tolomeo, welcher 1309 sicher 
in Avignon ist, wie wir sahen, ein Exemplar seiner Annalen 
von Lucca mitbrachte. Um eine Antwort auf die zweite Frage 
zu finden, schauen wir Bernardus Vorrede zu der ersten Aus- 
gabe seiner Chronikblüten an. Hier schliesst ^) er so : 

Ußque ad tempora domini papae Clementis quinti, qui hodie, 
scilicet in crastino Annunciationis dominicae, quo haec scripsi, 
sedet in cathedra sancti Petii, cujus pontificatus anno sexto 
Avinioni consistens in Bomana curia sine curis, anno Domini 
MC^CXI hoc conscripsi opus, a me jam antea plus quinquennio 
cum labore scripturae et studii praemeditatum, et in membranis 
ac memorabilibus praenotatum ex libris originalibus plurium 
chronicorum. 

Die Vorrede sagt uns einmal, dass Bernardus das seit mer 
als 5 Jaren gesammelte Material im Jare 1311 verarbeitete und 
sein Geschichtswerk am 26. März desselben Jares publicirte und 
sodann, dass dieses bis auf die Zeiten Clemens V. reichte. Hätte 
Bernardus den Zeitpunkt doch etwas genauer angegeben! Mit 
einem Exemplar der Chronikblüten in der ersten ursprünglichen 
Fassung wäre geholfen , aber ein solches ist nicht bekannt, 
und die Handschrift, welche eben citirt wurde, — cod. 4976 
— lässt unß auch im Stich, denn sie erscheint mit einer Fort- 
setzung bis zum 24. März 1319 ^) und ist nicht von Bernardus 
Hand selber. Vielleicht lässt sich trotzdem der Endpunkt der 
ersten Ausgabe näher bestimmen. 



^) Bouquet: S. 8. Rer, Gallic. T XXI. p. 693, Anm, 1, 
2) Bouquot Ibid. p. 730. 
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Bestätigen wir zunächst, dass Bernardus die mit 1293 ab- 
schliessende Kirchengeschichte Tolomeos benutzte: 



Bist. Eccl. col. 1202 A. 

Volens (Coelestinus) autem 
de Curia recedere, et ad ere- 
mum redire, fugam iniit. 
Sed Bonifacius post ipsum 
Nuntios, seu Veredarios trans- 
mittit ad ipsum detinendum; 
et inventum ipsum reducunt, 
ac in custodia ponitur et te- 
netur, pro cavendo scandalo 
Bomanae Ecclesiae, quia aqud 
aliquos dubitabatur, an cedere 
potuisset, et sie poterat schisma 
in Ecclesia generari. Tentus 
igitur in custodia non quidem 
libera, honesta tarnen, in Gastro, 
ut dicunt, Fumonis, XIV. Kai. 
Junii moritur et in quodam 
Monasterio sui Ordinis quod 
dicitur Sancti Antonii retro 
Altare sepelitur anno Domini 
MCCCn, sive CCCm, ut tra- 
dunt. 



Flores ehr. bei Bouquet 
p. 710. 

Hie post cessionem suam 
fugere coepit; voluit et latere 
et redire ad heremum sicut 
prius ; sed per missos (cod. 497 7 
nuncios) a Bonifacio, successore 
suo, comprehensus in fuga, re- 
ducitur et in custodia ponitur 
et tenetur; cautius siquidem 
in hoc Bonifacius praecavendo 
quod sibi etEcclesiae accidere 
poterat scandalum, si memora- 
tus dominus Cölestinus ab all- 
guibus pro papa deinceps tra- 
heretur : quod ex pluribus quae 
tempore ipsius Bonifacii facta 
fuerunt, in depositione duorum 
cardinalium et in regno Fran- 
ciae , verisimiliter timebatur 
maximeque aliquibus dubium 
yidebatur utrum papa potuerit 
papatui resignare, ex quo po- 
terat scisma in Ecclesia ge- 
nerari, praesertim quia ipse erat 
pluribus odiosus. Supervixit 
autem anno uno, mensibus IV 
diebus XXVIII. Hie itaque 
Cölestinus, frater Petrus de 
Morrone prius et posterius 
nominatuB, tentus in custodia 

6^ 
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non quidem libera successoris, 
in Castro Fumonis moritur,* 
Sabbato infra octabas Pente- 
costis, scilicet Xini kalendas 
Janii, et in quodam monasterio 
sui ordinis, quod dicitur Sancti 
Antonii de Terentino, juxta 
(cod. 4976 retro) majus altare 
in ecclesia sepelitur, anno Do- 
mini MCCXCVI. 

« 

Bernardus Guidonis konnte hier die Annalen des Tolomeo 
nicht benutzen aus dem einfachen Grunde, weil sie die Flucht 
Cölestins gar nicht behandeln. Tolomeo genügt, mit wenigen 
Worten die Gefangenschaft Cölestin V. zu erwänen: Ann. col. 
1301 A: Item eodem anno, Cölestinum in quodam Castro re- 
clusit, quia dubium videbatur esse apud multos, utrum Papatui 
cedere potuisset. 

Hat Bernardus die Kirchengeschichte benutzt, so haben 
wir zugleich ein Datum für ihre Abfassungszeit gefunden: sie 
muss geraume Zeit vor dem 26. März 1311 ausgearbeitet ge- 
wesen sein. Die Vorrede schrieb Tolomeo aber, wie oben 
schon erwähnt wurde, erst nach 1312. 

Die Uebereinstimmung zwischen Bernardus und Tolomeo 
hört aber auch nach dem Jare 1294 nicht auf. Zum Beweise 
gehen wir vom Cod. Ambros. zu dem in Vitenform sich dar- 
bietenden Cod. Patavinus über: wir fügen zugleich die be- 
treffende Stelle aus den Annalen hinzu, welche zeigt, dass 
Bernardus sich mer der Fortsetzung der Kirchengeschichte als 
diesen zuneigt. 



,^.:a^ 
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Flores ehr. bei Bou- Hist. Ecclesiastica Ann. col. 1301 B. 
qaet p. 710. col. 1218. A. ad ann. 

1295. 
Incepit autem qua- Tunc auteni incoe- 
dam singulari via pit dictus Bonifacius 
Buam potentiam et guam potestatem di- 
papalem magnificen- latare, quadam poli- 
tiam dilatare. tica via asuis prae- 

deeessoribus non lusi- 

tata et sie specialem 

magnificentiam am- 

pliare (quod et postea 

nonnulli secuti sunt.) 
ad. a. 1296.p.711. ad. a. 1296. col. ad.' a. 1296. 

1218 B. 
Eodem anno, Adul- Eodem vero anno Eodem anno, Adul- 
phus Bex Alaman- Adulphus Bex Ala- phus Bex Alaman- 
niae, vicarium snum manniae, qui fuit niae et Romanoram, 
in Tuscia constituit electus anno MGCX- Dominum Johannem 
et transmisit domi- GII. Vicarium suum de Gabillione mittit 
num Johanbem de constituit in Thuscia Vicarium in Thus- 
Cabilone, quem Boni- Dominum Johannem ciam , quem Papa 
facius papa favora- d'Agabito, quem papa Bonifacius consenta- 
biliter recepit. Bonifacius consen- nee recepit .... 

tanee accepit, et fa- 

miliariter tractat. 

^ Namentlich der Umstand, dass eine so allgemeine Bemer- 
kung wie diejenige von der Machterweiterung Bonifaz VIII. 
ist, sich beim Bemardus wiederfindet, one dass er sie aus den 
Annalen schöpfen konnte, beweist, dass das alte Verhältniss, 
die Benutzung der Kirchengeschichte von Seiten des Letzteren 
fortdauert. Indes nur eine Zeit lang; die letzten Schicksale 
Bonifaz VIII. und das Leben Benedikt XI. zeigen gar keine 



\ 
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üebereinstimmung mit Tolomeo, so dass Bernardus hier anderes 
Material verarbeitet, cf. p. 116. 

Erst mit dem Leben Clemens V. haben wir wieder neue 
Berürungspunkte zwischen Tolomeos Papstviten und den fort- 
gesetzten Chronikbltiten des Bernardus. Schon der bisherige 
Vergleich zwischen beiden Schriftstellern zeigte den annalisti- 
schen Ausdruck bei dem Italiener, eine breitere und zu aus- 
fürlicher Darstellung sich neigende Erzälang des Franzosen. 
Dieselbe Beobachtung machen wir bei dem Leben Clemens V : 



Eist. Eccl. col. 1226. B. 

Anno igitur Domini MCCC- 
VI quinta die Junii Dominus 
Bertrandus de Goto Archiepi- 
scopus Burdegalensis apud Pe- 
rusium in Summum Pontificem 
eligitur; et dePerusio mittun- 
tur nuntii ad ipsum, qui dis- 
tabat aPerusio per XXX die- 
tas ; nüseruntque sibi decretum 
per tres probos viros, officia- 
les videlicet Curiae, quod sibi 
Burdegalae praesentatur. Eo- 
dem anno fuerunt alluviones 
permaximae, praedicta conjunc- 
tione existente. Eodem tem- 
pore, et anno praedictus Papa 
post decretum receptum Cle- 
mens V. vocatus est. 

Deliberat autem inComitatu 
Venusino residentiam facere, 
nee umquam montes transire, 
sicut nee fecit, quatenus pro- 
miserat. 



Flores ehr. bei Baluze col. 
61. 

Clemens V., natione Vasco 
de loco qui Vilhuhdran dicitur 
Burdegalensis dioecesis oriun- 
dus, ex patre Berando milite, 
fuit electus in Papam in Pe- 
rusio in vigilia Pentecostes, 
quae fuit Nonas Junii, anno 
Domini millesimo trecentesimo 
quinto. Hie prius vocabatur 
Bertrandus del 6ot, seu de 
Gotho. Hie fuit primo Epi- 
scopus Convenarum factus per 
provisionem Bonifacii Papae 
Vni. anno Domini MCCXCV. 
fuitque Episcopus Convenarum 
annis quinque, etexinde trans- 
tulit ipsum idem Bonifacius in 
Burdegalensem Archiepiscopum 
paulo ante natale Domini anno 
ejusdem Domini MCCXCIX. 
ubi jam sederat Archiepiscopus 
annis quasi sex, et tunc tem- 
poris suam provinciam visita- 
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bat in Pictavia. Cumque Car- 
dinales pro electione sammi 
Pontificis in Perusio inclusi 
stetissent mensibus XI et ar- 
tati, divisi inter partes aeqna- 
les, non est inventus in iis kpis 
aliquis angularis qni utrumque 
parietem conjungeret unumque 
faceret ex eisdem. Tamdem 
versus occidentem dirigentes 
contuitum, in istum Burdega- 
lensem Archiepiscopum suos 
oculos erexerunt, et summum 
Pontificem elegerunt. 
Diese Nebeneinanderstellung nötigt zur. Lösung der zwei- 
ten offen gelassenen Aufgabe: in welcbem Verhältnisse stehen 
die beiden Schriftsteller von der Geschichte Clemens V. an? 
Die reiche Fülle von Nachrichten, welche Tolomeo mitteilt, 
gegenübergestellt der Armut des Bemardus Guidonis, welcher 
nur durch einige Lokalnachrichten aus Toulouse und Umgegend 
oder durch die Mitteilung einer Judenhetze in Frankreich im 
Jare 1306 von Ersterem abweicht, lässt keinen Zweifel, dass 
auch hier Bernardus den Tolomeo benutzte, dessen annalistisch 
gehaltene Erzälung erweiterte und ausschmückte. Zuweilen 
zieht Bemardus seine Vorlage kürzer aus oder bricht plötzlich 
ab, wovon oben einige Beispiele zeugten. Im Ganzen würde 
hier ein ganz änliches Verhältniss sein wie zwischen Sicard 
und Salimbene, welches A. Dove in seiner Habilitationsschrift: 
die Doppelchronik von Reggio und die Quellen des Salimbene 
p. 100 nachgewiesen hat. 

Merkwürdiger Weise gebt die Uebereinstimmung in den 
gleichen Nachrichten des Bemardus und Tolomeo nur bis zum * 
Jare 1311: sie endigt mit der Erzälung, vrie Philipp IV. von 
Clemens V. in dem Bonifazischen Processe entschuldigt wird. 
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Doch bat hier Bernardus die chronologische Reihenfolge ge- 
stört; ganz kurz hat er schon vorher bei den oberitalischen 
Ereignissen der Römerfart Heinrich VII. die Ergebung von 
Brescia erwähnt. 
Hist. Eccl. col. 1236 D. Flores ehr. bei Bouquet p. 

720. 

• . . sed adhuc non est finis. Brixienses vero diu et pluri- 

Primo enim , ut scribitur , po- mum usque ad sanguinem et 

suerunt se in manu Impera- stragem hominum restiterunt; 

toris, sed postea poeijituerunt. sed postmodum voluntati ejus 

se submiserunt , et civitatem 

reddiderunt : de quo finaliter do- 

luerunt. 

Woher aber diese Störung der literarischen Beziehungen? 
Man kann einem' sonst ganz verständigen Mann wie Bemar- 
dus Guidonis nicht zutrauen, dass er, nachdem er den Römer- 
zug Heinrich VII. unter der Fürung seines Ordensbruders bis 
zur Uebergabe von Brescia in den Einzelheiten verfolgt hat, aus 
Laune' sich plötzlich Tolomeos Leitung enthoben hätte , one 
einen ebenbürtigen Ersatz zu finden. Offenbar haben ihm To- 
lomeos Viten nicht weiter vorgelegen, denn die Magerkeit 
nimmt bei Bernardus von jetzt an zu bis zu Johann XXII. 
Pontificat , wo er , eine hierarchische Staffel höher , mitteil- 
samer wird. Auch scheint er mit dem Jare 1311 seinen Won- 
ort von Avignon zeitweise nach Toulouse zu verlegen, da die 
Nachrichten über diese Stadt von da an in den Vordergrund 
treten. Tolomeo endigte einstweilen vor Mitte September, weil 
er vermutlich damals im Gefolge seines Cardinais zum Concil 
nach Vienne reiste. Daher kommt es auch, dass er später 
seine Arbeit mit der Erzälung der interessanten Vorgänge auf 
letzterem wieder aufninunt.^) Vor seiner Abreise hat er seine 
Kirchengeschichte, so weit «ie fertig war, dem Ordensbruder 



1) Hist. Eccl. col. 1235 D. 
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geliehen, der daxm das für ihn Wissenswttrdige seinen Cbronik- 
blüten einverleibte. 

Dem widerstreitet aber, wird man mir vorwerfen, eine 
Bemerkung Tolomeos zum Jare 1307 , wo er gelegentlich der 
Confiscirung der Güter der Templer hinzufügt: quae (bona) 
nunc tenet Ordo Hospitaliorum, *) was auf eine Zeit nach dem 
16. Mai 1312 deutet, von welchem Tage die Uebertragungs- 
nrkunde der Güter an die Johanniter datiert.*) Indes kann To- 
lomeo diese Notiz erst später nachgetragen haben, als er seine 
liegen gelassene Arbeit wieder aufnam, und ein Abschreiber 
der Hs. fügte sie in den Text ein, ein Verfaren, welches bei 
den mittelalterlichen Texten ganz gewönlich ist, und von wel- 
chem wir im Laufe dieser Untersuchung selbst noch ein Bei- 
spiel antreffen werden. 

Die Handschrift des Tolomeo selber würde den endgUl- 
tigen Beweis liefern; diese ist aber verloren, und wir besitzen 
überhaupt keine andere, welche die Viten hat, als die padu- 
aner, und diese ist erst aus dem letzten Viertel des 15. Jar- 
hundert».') 

Fassen wir schliesslich noch in Kürze das Ergebniss der bis- 
her gefürten Untersuchung zusammen. Bemardus entlieh bei der 
Abfassung seiner Chronikblüten im Jare 1311 von seinem Or- 
densbruder Tolomeo aus Lucca dessen Annalen und Eirchen- 
geschichte, welche dieser jedenfalls vor dem Jare 1311 abge- 
schlossen hatte, und machte von beiden Gebrauch, benutzte 
auch bei der späteren Fortsetzung seines Werkes die von To- 
lomeo weiter fortgefürte Kirchengeschichte, aber nur bis zur 
Capitulation von Brescia (18. Sept. 1311), wo der Lucchese 
eine Pause machte.^) 



») col. 1228 C. 

*) Böhmers Regesten ad ann. 1312 p. 347. 

') Bernard, der auch hier — Bouquet p. 716 — den Tolomeo be- 
nutzt, kann natttrlich die l^otiz nicht haben. 

*) Erst nach Abschlnss dieser Arbeit bemerke ich, dass Th. Lind- 
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Es erübrigt noch einen vergleichenden Blick auf die Be- 
richte beider Schriftsteller über den Eömerzug Heinrich VII. 
XU werfen. In Tolomeo trafen wir einen Beobachter am päpst- 
lichen Hofe an, der mit der grössten Gewissenhaftigkeit und 
Treue seine Erlebnisse in einfacher und anscheinend völlig 
parteiloser Weise uns mitteilt und eine Fülle von Nachrichten 
bringt, welche wir bei einem Zeitgenossen vergebens suchen. 
Die mittelst Urkunden mit ihm angestellte Feuerprobe hat er so 
gut bestanden, dass wir ihn unstreitig zu den ersten und besten 
Quellen für die Geschichte dieses Eömerzuges zälen, ja in mancher 
Hinsicht ihm vor Mussatus und Cermenate den Vorzug geben 
möchten. Ersterer hat für den späteren Verlauf des Eömer- 
zuges manche Verwiri'ung, letzterer öbschon Ghibelline kann 
seine Verachtung vor den Deutschen nicht verbergen und er- 
zält da, wo er die feinern Schachzüge der Diplomatie er- 
klären will, nur ein anmuthiges Phantasiestückchen. ^) In man- 
chen Dingen änelt Tolomeo ' dem paduanischen Historiker: 
wie dieser stellt er die Ereignisse in fremden Landen wie das 
geringfügigste Erlebniss in seiner Vaterstadt in bunter Eeihen- 
folge aneinander; nur der chronologische Faden, welcher die 
Nachrichten zusammenknüpft, verleiht ihren Werken einen ein- 
heitlichen Charakter. Auch das Interesse für Naturerschein- 
ungen ist beiden gemeinsam. 

Wie Mussatus ist unser Autor in seinen politischen An- 
schauungen verständig und Mass haltend; blickt hie und da 
seine Abneigung gegen den deutschen König hervor , 2) so 



ner im 12. B. der Forsclign. p. 240 in einem interessanten Aufsatze über 
die sogen. Chronik des Dietrich von Niem das Verhältniss des Bernar- 
dus zu Tolomeo erwähnt. Da hier keine weitere AusfÜrung gegeben 
ist, so habe ich meine Arbeit in der ursprünglichen Gestalt gelassen. 

^) Man lese nur die Erzä)ung des Cermenate bei Murat. IX. c. 56, 
welche den Wechsel in der päpstlichen Politik im Jare 1^3 erklären soll. 

^ Man erkennt sie an kleinen Zügen. Vor Brescia versucht der 
£6nig einen Sturm auf die Stadt: Sed male eidem cessit. col. 1235. — 
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wird seine Darstellung doch nicht durch Parteileidenschaft 
getrübt. 

Dem Tolomeo gegenüber muss Bemardus Guidonis völlig 
in den Hintergrund treten : anfangs stützt er sich ganz und gar 
auf die Schultern seines Vorgängers, Martin von Troppau,^) 
später benutzt er den Tolomeo. Das, was auf seine eigene 
Rechnung käme, würde sich wol auf die wenigen Localnotizen 
über Toulouse beschränken. Im Ganzen erhebt Bernardus sich 
wenig übes die andern geschichtssehreibenden Dominikaner 
seiner Zeit. Wie er für diese eine Autorität ersten Eanges 
wurde, das möge die folgende Betrachtung dartun. 



IV. 
Die Abschreiber des Bernardas Guidonis. 

Die Flores chronicorum des Bernardus Guidonis erlangten 
in kurzer Zeit eine Verbreitung wie zuvor das bertimte Werk 
seines Vorgängers Martin von Ti'oppau. Einmal hatten seine 
Chronikblüten den Vorzug ein recht legales, bei der Curie gut 
angeschriebenes Buch zu sein, sodann machte es die Martinische 
Chronik mit ihrer schematischen Zusammenstellung ganz über- 
flüssig; inhaltlich boten die Flores dasselbe, nur in angene- 
merer Form und, was der grösste Nutzen war, sie gingen bis 
auf die Gegenwart. 

So finden wir die Chronikblüten des Tolosanischen Inqui- 
sitors in den Schriften seiner Ordensbrüder, wie auch der 
Augustiner und Franciskaner auf die freieste Weise excerpirt und 
verarbeitet. Wir ziehen hier nur diejenigen in Betracht, welche 



In Rom versucht er nach St. Peter vorzudringen: Sed male cessit «idem, 
quia altera pars, BcUicet Regia Robert!, multum bene erat munita et in« 
castellata. col. 1238 C. 

^) Notices et extraits des mss. t. n. p. 3, 4 und f. 
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Nachrichten über den Römerzug Heinrich VII. dem Bernardus 
entnommen haben. 

In ganz sklavischer Weise folgt der Augustinerprior von 
S. Maria de Aspirano, Amalricus Augerii^) von Bi&ziers in 
seinen Actus Pontificum Romanorum usque ad Johannem XXII. 
sive ann. 1321.*) Gewidmet ist das Werk dem Papste Urban V., 
dessen Capellan Amalricus war; in der Vorrede macht er uns 
sogleich mit seiner Arbeitsmethode bekannt; er hat fleissig die 
Chroniken, die er in der Zal von 209 herangezogen hat, ex- 
cerpirt, die einzelnen Ereignisse in 1048 Capitel gefasst und 
daraus ein Buch gemacht, dem er zwei Tafeln hinzufügte, die 
eine zu Anfang des Werkes, die andere am Ende zur leich- 
teren Auffindung der alphabetisch geordneten Namen der 
Päpste. Amalricus hat sich indess die Arbeit leichter gemacht, 
als man aus der pomphaften Vorrede schliessen könnte ; er be- 
schränkt sich grösstenteils auf die Betilitzung der Flores chro- 
nieorum, welche er in der ausfürlicheren R^daction kennt, wie 
sie nach einem Codex Ambros. I. bei Muratori SS. III. 1 im 
Text gedruckt ist. 

Quarta vita Clementis V. Sexta Vita Clementis V. 

Auct. Bernardo Guid. Apud Auct. Amalrico Augerii col. 

Baluz. Vit. Pap. Aven. col. 95 — 112. 
61 — 85. 



^) Nicht Angerins, wie Lindner Forschgn. B. 12 p. 241 schreibt. 
Dies VerhältnisB hat Lindner in der angegebenen Stelle schon bemerkt, 
aber keinen Beleg dazu gegeben, der zugleich die Arbeitswelse des 
Amalricus kennzeichnet. 

^ Bei Eccard Corp. hist. IL col. 1641—1825 nach einem Papyrus- 
Codex der hannoverschen Bibliothek. Auszugsweise gedruckt bei Mu- 
ratori SS. IIL 2 praef.,, p. 5 flf. und bei Baluze Vitae Pap. Aven. col. 
61—85 und sonst. Die Ausgabe von Eccard ist am wenigsten zuver- 
lässig; so muss es gleich in der Vorrede p. 1642 heissen: et etiam om- 
nia alia praedecessorum , qui martyres incluti, Cardinales et religiös! 
extitemnt. 
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Rediit (Clemens V.) autem 
de Pictavia Burdegalam Idi- 
bus mensis Julii subsequentis; 
receptusque fuit Burdegalis 
processionaliter a toto Clero 
et populo cum ingenti gaudio 
et honore totius civitatis ac 
patriae, undique concurrentibus 
Baronibus et Praelatis. Adhuc 
tamen more tantum Archiepis- 
copi se gerebet ut prius, elec- 
tionis suae decreto nondum 
recepto, quod postea sibi mis- 
sum a Cardinalibus de Peru- 
sio recepit in Bardegala in 
crastino Sanctae Mariae Mag- 
dalenae secrete, • 

Ebenso Amalricus col. 96. 
Et ibi praesentibus . . . col. 
97. Item quod ipse Clemens 
.... aus Bemardus col. 63. 
Fuit autem coronatus .... — 
Ilic eodem anno .... Amal- 
ricus col. 103, Item quod pos- 
tea .... aus Bemardus col. 
70. Anno eodem venerunt 
nuncii .... 

Amalricus col. 106. Et in 
isto anno fuit tanta mortalitas 
... — col. 107. Item quod 
in sequenti anno 1312 . . . . 
aus Bemardus col. 74. Anno 
eodem fuit epidemia . • • bis 



Qui quidem versus Burde- 
galam gressus suos direxit. 
Cumque ipse hujusmodi civi- 
tatem intrasset, processionaliter 
a clero et populo cum summo 
gaudio et bonore totius ci- 
vitatis et patriae tam a Prae- 
latis et Baronibus et Comiti- 
bus pluribus et diversis extitit 
receptus, quamvis ipse Clemens 
tunc non ut Papa, sed ut 
Archiepiscopus se gereret, quia 
nondum ipse receperat decretttm 
suae electionis quod quidem 
decretum a dictis Cardinalibus 
de Perasio sibi missum recepit 
in festo sanctae Mariae Mag- 
dalenae. 
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col. 75. Eodemque anno in 
festo S. Agnetis . • . 

Amalricus col. 111 Item 
defuncto isto demente . • . . 
— col. 112. Item quod cum 
postea . . . ausBernärdus col- 
80. Defuncto demente Papa 
. . . — col. 81. Anno Do-. ^ 

mini 1314 .... 

Selbständiger arbeitet der Predigermönch Bruder Francis- 
cus Pippinus aus Bologna in so fem, als er urkundliches Ma- 
terial heranzieht. Franciscus gehörte dem Kloster des h. Do- 
minicus in Bologna an und hat im Jare 1320 eine grosse Reise 
nach dem Orient unternommen; seine Chronik begann er mit 
dem „Ursprung der Frankenkönige" und endigte sie mit dem 
Todesjar Clemens V. Von Einhard bis auf Gottfried v. Viterbo 
und den Martinus Polonus hat er die bekanntesten historio- 
graphischen Werke des Mittelalters benutzt ^) und schliesslich 
auch den Bematdus Guidonis. Heinrichs VII. Römerzug hat er 
keinen besonderen Abschnitt gewidmet ; er ist über den Bericht 
von Heinrichs Königswal, der Bestätigung des Papstes und der 
Kaiserkrönung nicht hinausgekommen. Die Benutzung des 
Bemardus ist wörtlich. 

Chr. Francisci Pippini bei Muratori IX. col. 747. Clemens 
hujus hominis V. — fuitque Lugduni consecratus eodem Anno 
XVIH. kalend. Decembris, entnommen aus der Vita Cle- 
mentis V. in den Flores chronicorum bei Baluze Vitae Pap. 
Aven. col. 61. Clemens V. natione Vasco ~ col. 63. Fuit 
autem coronatus . . . scilicet XVHI. kal. Decembris. 

Auch kannte und benutzte Pippin die Urkunde des Pap- 
Btes, in welcher dieser die Vorschriften zur Kaiserkrönung 
gibt. 



^) Die Angaben nach der praef. zum Pippin bei Muratori IX. 583. 



47 



Theiner, Cod. Dipl. Sedis 
Apost. T. I. col. 443. 

Quocirea discretioni vestre 
(der Cardinäle) per apostolica 
scripta mandamus , quatenus 
vos ad dictam Urbem die As- 
Bumptionis predicte persona- 
liter conferentes ae ibidem con- 
venientes in unum, tu fra- 
ter 

Col. 444, Quodsi non om- 
nes hiis exequendis potneritis 
Interesse, quatuor, tres, dno 
ant unus ex vobis ea nihilo- 



Chr. Francisei Pippini eol. 
748. 

Verum quum certis ex cau- 
sis idem Papa non* posset ad 
Urbem ad praemissorum exse- 
cutionem personaliter se con- 
ferre, Arnaldo Sabinensi . . . 
CardinalibuB , ipsius unctionis 
et coronationis exsecutionem 
eommisit. Quodsi non omnes 
exsecutioni possent Interesse, 
quatnor, tres, duo, aut unus 
ex eis eam nihilominus exse- 
qui possent. 



milus exequatur. 

Bemerkenswert mag ferner sein, dass er ausdrücklich die 
Zustimmung des Papstes zu der Er<5nung im Lateran erwähnt, ^) 
von der nur wenige Schriftsteller, unter andern auch der Chro- 
nist von Asti*), Kunde haben. Dass König Heinrich ein 
Schreiben des Papstes darüber erhalten, ist, wenn wir es auch 
nicht besitzen, gewiss, denn Robert von Neapel fürt in seinem 
Memorandum, in welchem er sich wegen der Verletzung des 
vom Papste gebotenen Waffenstillstandes zu rechtfertigen sucht, 
zu seiner Entschuldigung eben an,^) dass Heinrich vor dem 
Eintreffen der päpstlichen Erlaubniss im Lateran gekrönt sei. 
Die Krönung selbst war wie bekannt unter Protest der Car- 
dinäle vor sich gegangen.^) 



*) Chr. Pippini 748 D. Mit in festo Apostolonim Petri et Pauli 
mu88 der Satz schliessen. 

'} Chr. Ast. bei Murat. XI. 286. 

*) Bonaini I. 242: Deinde occurrit videre, et ostendere racionabi- 
liter qualiter dictus rex Romanorum, contra expressam formam mandati 
domini pape, . • . fait minus legitime ooronatas. 

4} Mu88atu8 X. 462, 
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• Auch bei andern zeitgenössischen Schriftstellern, von. denen 
wir sonst nichts aus ihrem Leben kennen, stossen wir auf die 
Benutzung des Bemardus Guidonis. Ein angeblicher Vene- 
tianer coinpilirte aus den Flores chronicorum ein Leben Cle- 
mens V. und Johann XXII; nur ein paar Sätze in ersterem 
über die vergeblichen Versuche, einen Kreuzzug ins Werk zu 
setzen, scheinen sein eigen zu sein. 

Quarta vita Clementis V. Quinta Vita Clementis V. 
Auct. Bernardo Guid. col. 61. Auct. quodam Veneto coaeta- 

neo ap. Baluze Vitae Pap. 
Aven. col. 85. 

Clemens V. natione Vasco 
sedit annos VIIL menses X. 
dies XV. Hie fuit Episcopus 
Convenarum annis quinque. 
Inde per Bonifacium Burde- 
galam translatus est. Hie re- 
cepto decreto Lugdunum pro- 
fectus, evocatis ad se Cardi- 
nalibus, ibi coronatus est, et 
ibidem X Cardinales fecit, et 
duos de Columna restituit. 



Clemens V. natione Vasco 
fuitque Episcopus Convenarum 
annis quinque et exinde trans- 
tulit ipsum idem Bonifazius in 
Burdegalensem Archiepisco- 
pum . ; . col. 63. De Burde- 
gala vero recessit .... ver- 
sus Lugdunum dirigens gres- 
sus suos .... Der Ausdruck 
decreto recepto ist aus dem 
vorhergehenden col. 62 steh- 
enden Satze: electionis suae 
decreto nondum recepto ent- 
nommen. 

Cardinalesque ad se voco- 
vit. Fuit autem coronatus so- 
lemniter .... 

Hie eodem anno Domini, 
. . . XVni. Kalendas Januarii, 
in Ludguno fecit decem novos 
Cardinales .... 

Col. 64. Item duos veteres 
renovando .... ipsereposuit 



! 
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in cardinalattt , Jacobom et 
Petram de Colamna . . . 

Auf gleiche Weise schöpfte der Venetianer auch sein 
Leben Johann XXn. aus den Flores chronicorum , worauf wir 
noch im Laufe der Untersuchung zurückkommen. Dem dürren 
Leben Clemens V. folgt eine etwas reichhaltigere Geschichte 
der Kömerfart König Heinrich VII., welche aber auch nicht 
sein eigen, sondern aus der Eaisergeschichte desMussatus ent- 
liehen ist. 



V. 



Die KaisergescMchte des Mussatus in der Kircben- 
geschicbte des Tolomeo von Lucca. 

Wenn yiele Abschriften und Auszüge eines Buches im 
Mittelalter den besten Beweis für dessen Beliebtheit liefern, 
so kann auch Mussatus, der lorbeergekrönte Dichter, Histo- 
riker und Staatsmann diesen Rum für sich in Anspruch nemen. 
Seine Kaisergfeschichte benutzte alsbald Fen'eto von Vicenza 
um das Jar 1330, wie Dönniges nachgewiesen hat,*) jedoch 
in freier Weise und das Verdienst des Mussatus wol anerken- 
nend.*) Wo Ferreto seinen Gewärsmann verlässt, erscheint 
er wenig glaubwürdig; sein Bestreben, die Geschichte mög- 
lichst interessant zu machen, dadurch, dass er altrömische Be- 
griffe auf die Zustände seiner Zeit überträgt, sein Haschen 
nach phantastischen und romantischen Situationen, z. B. da, 
wo er Guido della Torre in dem Mailänder Aufstand hoch zu 



*) Dönniges: Kritik der Quellen zur Geschichte des Römerzuges 
Heinrich Yll. des Luxemburgers, p. 77* 

*) Yergl. Ferretos UrteU über ihn bei Muratori IX. 1145 C. 

4 
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Boss diesen leiten lässt,^) wärend er nach besseren Berichten 
krank zu Bette lag, oder doch Krankheit vorgab;^) alles das 
hat seinen Stil schwülstig und phrasenhaft gemacht, so dass 
man seine Geschichte eher einen historischen Roman nennen 
kann. Allein in dieser Form mochte manchem die Darstel- 
lung noch zu weitläufig sein, und dem Bedttrfniss der Leser, 
welche geringeren Wissensdurst besassen, kam der sog. Vene- 
tianische Anonymus entgegen und compilirte niclft ungeschickt 
aus der Historia augusta eine Geschichte des Römerzuges 
Heinrich Vü. 

Diesen Auszug finden wir noch mer verkürzt in zwei 
Werken wieder, einmal in der Kirchengeschichte des Tolomeo 
nach der aiabrosianischen Handschrift, und in der Chronik des 
sogen. Jordan, welcher also nicht, wie Dönniges annam,*) un- 
mittelbar aus dem Mussatus schöpfte. Wärend schon Schef- 
fer-B^ichhorst im Archiv Bd. XU. p. 466 und in seinen Flo- 
rentiner Studien p. 263 N. 3 in dem Jordan einen Priester 
der Nonnen von S. Zaccaria vermutete, hat kürzlich H. Si- 
monsfeld in den Forschungen zur deutschen Geschichte Bd. 
15, p. 145 bis 153 die Ansicht ausgesprochen, dass der Name 
Jordan warscheinlich aus der Geschichtsliteratur zu streichen, 
und sein Werk dem Bischof Paulinus , einem gebomen Vene- 
tianer, und Pönitentiar des Papstes Johann XXII. in Avignon 
zuzuschreiben sei. So überzeugend die Darlegung von Simons- 
feld ist, behalten wir vorläufig den Namen Jordan bei, bis die 
Acten über diese Untersuchung völlig geschlossen sind. Inhalt- 
lich stimmen beide Auszüge völlig überein, so dass der eine 
so gut wie der andere aus dem Venetus genommen haben 
könnte. 



1) Ferreto bei Murat. IX. 1062 A. 

*) Nikolaus von Butrinto bei Murat, IX. 897 A. 

*) Dönniges: Kritik der Quellen p, 69. 
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Die Eirchengeschichte des Tolomeo, welche vorläufig von 
seiner Hand mit dem Jare 1294 abschlösse erscheint in der 
ambrosianischen Handschrift bis znm Jare 1338 fortgesetzt^ 
aber schon ein flüchtiger Ueberblick lässt erkennen ; dass wir 
es mit ganz verschiedenen Bestandteilen zu tun haben. Der 
Abschnitt über Heinrich VH. stimmt wörtlich mit dem Jordan 
überein, auch das Capitel, welches Clemens V. behandelt, und 
die vorhergehenden Abschnitte von Bonifaz VHI. an sind vom 
Jordan ans der Eirchengeschichte excerpirt. 



Hist. Eccl. ex Cod. Ambros. 
col. 1203. 

Anno Domini MCCXCV Bo- 
nifacins YIH. in Cathedra Fe- 
tri locatar. Hie natione Cam- 
panns et de Anania oriundus, 
hie ante dictus Dominus Bene- 
dietus Gktytani Diaconus Car- 
dinalis. Hie longo tempore ex- 
perientiam habuit Curiae, quia 
primo Advocatus ibidem, inde 
ÜEictus postea Notarius Papae, 
postea Cardinalis et inde in 
Cardinalatu expeditor ad Casus 
Collegii declarandos, seu ad 
exteros respondendum. Nee 
in hoc habuit parem, sedprop- 
ter haue caussam factus est 
fastuosus et arrogans ac omni- 
um contemtivus. Inde ascen- 
dens ad Pontificalem dignita- 
tem in Vigilia Nativitatis Do- 
mini anno jam dicto, primum 
quod fecit, fuit quod revocavit 



Jordani Chr. ap. Murat. An- 
tiq. IV. col. 1018 E. 

Bonifacius natione deAnag- 
nia sedit annos VHI, menses 
IX, dies X. Cessavit Episco- 
patus dies XX. Hie Benedic- 
tus prius vocatus est, qui lon- 
gam habuit Curiae experien- 
tiam, prius in Curia Advocatus ; 
post Papae Notarius; postea 
Cardinalis; postea in Cardina- 
latu expeditor ad casus Colle- 
gii teiminandos, et exteris ad 
respondendum. Nee habuit in 
iis parem. Sed ex hoc fiactus 
est fastuosus. 
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omnes gi'atias factas perKico- 
laum IV. et Coelestinum V. 

Hat also Jordan hier bis auf Clemens V. verkürzt ausge- 
zogen, so liegt es nahe, dass er auch die Capitel über Cle- 
mens V. und Heinrich VH. seiner Chronik einverleibte.^) Da- 
mit ist das Verhältniss der Excerptoren des Mussatus zu einander 
folgendes : Der Venetier machte zuerst eine Compilation aus der 
Kaisergeschichte; diese wurde von einem Fortsetzer der Kir- 
chengcschichte , den wir vorläufig nicht kennen wollen, ver- 
kürzt aufgenommen und in dieser neuen Gestalt ging sie un- 
verändert in die Chronik des Jordan über. Dier leichteren 
Uebersichtlichkeit halber die Tabelle. 



1. 
Mussatus 
bei Murat. SS. rer. Ital. T. 
X. col. 334. 
Tumescente identidem Curia 
Regia Gallorum, Germanorum, 
Italorumque turmis, ut jam 
magnitudine laboraret sua. 
Guido della Turre vir egre- 
gius Mediolanensium Praeposi- 
tus intra Mediolani fines cives 
continuit, ipsosque in armis 
sub custodiarum vigiliis tam 
in Urbis quam ceterorum diti- 
onis suae locorum praesidiis 
soUicitos habebat .... Hujus 



2. 

Vita Clementis V. Auct. Ve- 
neto bei Baluze Vitae pap. 
Aven. col. 87. 
Interea Gallis , Germanis, 
Italisque ad cum confluentibus. 
Guido de la Torre Mediolani 
praepositus milites infra di- 
strictus sui limites continuit, 
etmunitionum ac urbium vigi- 
lem curam egit, veritus ne... 
Matthaei de Vicecomitibus si- 
bi contraria moliretur. Uno 

• 

mense hinc Eex commotionem 
urbis exspectat. Inde Guido 
instabilem fieri Regis exercitum 



Hier die übrige Analyse. Eist. Eccl. col. 1203 A. — 1204 B... 
nee Coronam und 1204 E. — 1205 A . . . abstulcrat in Verkürzung 
beim Jordan, col. 1018 E. Bonifacius natione ~ cd. 1019 C. Petrum 
Hispanum und 1020 A. MCCCI dedit — B. Benedictus . . . und col. 
1021 D. Albertus filius — fratris sui MCCCVIII. Die Erzälung von der 
Ermordung Albrechts ist ein Einschiebsel Heinrichs von Diessenhoven. 



£ii 
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3. 

Jordani Chr. bei Muratori An- 
tiq. T. IV- col. 1028. 

Interea Gallis — 



intus districtos sui fines conti- 
nuit et munitionum ac Urbis 
vigilem curam egit, veritus ne 
partiales Maphaei de Viceco- 
mitibus conü-a se molirentur. 
Uno — 

Inde Guido instabilem fidebat 
regere exereitum et Lombar- 
diae ac Tusciae praestolatur 
auxilia. Deinde Rex Guidoni 
appropiat, nt Uli fiat formidini 
factionis andacia et Guidonem 
interpellans, ut regalibus jussis 
obtemperet, Vercellas introivit. 



4. 
Continuator der Hist. Eccl. des 
Tolomeo bei Murat. SS. rer. 
ItaL T. XI. col. 1206. 
Interea Gallicis (Gallis), in- 
ter quos fuit Dux Au- 
striae nomine Lupoldns, 
Germanis Italicisque ad ces- 
sionem confluentibos , Guido 
de Turre Mediolani Praepositus 
milites intra (inter) districtus 
sui fines continuit et muniti- 
onem ac Urbis vigilem curam 
egit, veritus, ne pro (per) Mat- 
thaeo de Vicecomitibus sibi 
contraria molirentur: quod 
tandem accidit ei quia 
expellitur. Post unum 
mensem hie (uno mense. Hinc) 
dum Urbis commotionem ex- 
spectat, inde instabilem fieri 
negat exereitum et Lombardiae 
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conatibus Maphaei VicecomitiSy 
ejusque factionis Potentum Be- 
gem sollicitantium obstabat se- 
dulitas . . . 

Sicque sab hujus ambiguita- 
tis dubio stetere ferme triginta 
intervallo dierum, hinc inde 
exercitus, spesque diversae Re- 
gis, quippe ut diffensionibus 
intra Mediolani urbem excita- 
tis, commotisque in se ipsnm 
abgque aperti belli comnüxti- 
one Guido oorrueret. 

Guido autem corde Btrenuo 
Civitatum Lombardiae, Thus- 
eiaeque praestolabatur suflfra- 
gia in spem etiam ductns, in- 
stabilem fore Begis exercitum. 
Captato tempore Bex — ibi- 
que paucis moratus diebus per 
intemuntios Guidonem interpel- 
lari fecit) ut jussis pareret re- 
galibus. 



et Lombardiae ac Tusciae prae- 
stolabatur auxilium. Deinde 
Caesar Mediolani appropiat, 
ut Guidoni fiat formidini, fac- 
tiosis audacia et Guidonem 
interpellans , ut imperialibus 
jussis obtemperet, Vercellas in- 
travit. 
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ac Tusciae praestolatur 
lia : (Deinde) Rex Guidoni si 
propiaty ut Uli fiat formidin^. 
sab specie andaciae (factionis), 
et Guidonem interpellans , ut 
Begalibus jassibus obtemperet 
(optemperat) Vercellas intra- 
vit.*) 



Der Text ist ser schleclit überliefert. Der Schreiber des 
Cod. Ambros., welcher die Kirchengeschichte des Tolomeo vor 
sich hatte nach der Ausgabe Heinrichs von Diessenhoven, nebst 
einem Teil von seiner eigenen Chronik, verstand häufig seine 
Vorlage nicht und änderte nach seinem Gutdünken. Die Vari- 
anten von dem Text seiner Vorlage^ habe ich in Klammem 
neben dem Text der ambrosianischen Handschrift gegeben. 
Wie die Tabelle p. 158 zeigt, Hess der Schreiber das ihm 
Unverständliche einfach aus oder setzte ein änlichesWort ein. 
Das bei dem Fortsetzer der Kirchengeschichte Unterstrichene 
ist Einschiebsel des Canonicus Heinrichs von Diessenhoven, 
wie weiter unten gezeigt wird. Indess noch ein anderes 
Beispiel. 



^) Die eingeklammerten Worte geben den nach der Münchener 
Handschrift der Chronik Heinrichs von Diesenlioven fol. 263* wieder- 
hergestellten Text. 

*) Mein Frennd Herr H.Simonsfeld in München hat mir dieselben 
mit grOsster Bereitwilligkeit und Liehenswttrdigkeit faosimilirt mitgeteilt. 



s 
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1. 

conj^ Mussatus. 
Ibid. 



2. 

Venetus Anonymus, col. 88. 

Cum enim in Regis adula- 
tionem hinc Guido, inde Mat- 
thaeus majorem suadent regio 
fisco contributionem fieri, cen- 
tum millium florenorum sum- 
ma taxata est. 



Das folgende Beispiel betrifft die Einsetzung des Werner 
von Homburg als Feldhauptmann in der Lombardei: 

1. 2. 

Mussatus. Venetus Anonymus, col. 90. 



col. 396 r. X. 

col. 398 r. XI. 399 r. I. 
400 A. 401 B. 402 r. 2. 



Congregatis nuntüs — 
Bex autem .... 



col. 403 r. 3. 



Rex autem — Ibi cives . . . 
^ Interea — col. 91. 

Caesar autem Guarnerium 
de Oemborch instituit praesi- 
Der Ausdmck des Venetus dem Lombardiae, misitque dato 
Anonymus: ut emergentia co- praesidio, ut emergentia coer- 
erceret ist ein« Umschreibung ceret. Sed vix obtinuit recipi 
von omniumque bellorum in ea- cum centum infra Placentiam 
dem Provinciaexorientium beim et audit ubilibet per vicarios 
Mussatus. Guelfis injurias iiTogari et hoc 

impatientiae causam esse. Hac- 
que repulsa Guarnerius ad Cae- 
sarem rediit. 



*) (Der Text restauriert nach der Chronik Heinrichs von Diessen- 
hoven. Münchener Handschrift fol. 263 a.) Der Abschreiber der Fort- 
setzung umschreibt hier die 100000 Gulden durch infonnis summa, wie 
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3. 

Jordan, col. 1029 A. 

Cum enim — 



4. 
Gontinuat. Ptolemaei. col. 1206. 

Cum enim — 



Buaderet — 



taxata est. 



suadet retributionem fieri, in 
förmig summa taxata est. (su- 
adet regio fisco contributionem 
fieri, GM. florenorum summa 
taxata est.^) 



3. 
Jordan, col. 1030, 



4. 

Gontinuat. Ptolemaei. col. 

1207, 



Feit bis auf: 
Audiens vero Imperator factio- 
nes et rebelliones multiplices 
Lombardorum, Guamerium de 
Hoembruch fecit Praesidem 
Lombardiae, ut emergentia hu- 
jus coörceret. Sed vix cum 
centum intra Placentiam recep- 
tus, audit, Guelfos per Vica- 
rios ubique gravari, et hoc 
impatientiae caussam esse, et 
hac quasi repulsa Guamerius 
redit. 



Feit bis auf: 

Audiens vero Imperator factio- 
nes et rebelliones multiplices 
Lombardorum, Wernerum 
Gomitem de Homburg 
Dioecesis Basiliensisfe- 
cit Praesidem Lombardiae, ut 
emergentia hujusmodi coercc- 
ret Sed vix itinere coepto 
(dafür cum centum) intra Pla- 
centiam est receptus, cum au- 
dit Guelfos per Vicarios ubi- 
que gravari, et hoc impatien- 
tiae caussam esse, (ethacquia 
repulsa ad Gesarem Guamdo 
respondit.) 



er weiter nnten im nächsten Satze das „importabilem esse furorem 
(Theotonicomm)'' des Venetus umwandelt in Mimpossibilem esse fa- 
vorem." 
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Der Gang der Untersnchmig zeigte bis jetzt , dass das 
Capitely welches den ROmcrzug Heinrich YII. behandelt ^ in 
der Eirchengeschichte des Tolomeo unmittelbar aus dem Ve- 
netianischen Anonymus geschöpft ist, Jordan dagegen erst 
ans dritter Hand es erhielt. 

Die Fortsetzung der Kirchengeschichte , so weit wir sie 
bis jetzt betrachtet haben, ist getreu der Schreibweise des To- 
lome9 gehalten: die Geschichte Bonifaz Vni. ist zu Ende ge^ 
fürt,^) der Begierung Albrechts, Benedikt XI., Clemens V. und 
Heinrich VII. sind besondere Abschnitte mit entsprechender 
CapitelUberschrift gewidmet. So weit wäre alles mit dem 
Früheren im besten Einklang, und wtlrde man jedenfalls diese 
Fortsetzung dem Tolomeo zuschreiben, wenn es einerseits nicht 
befremdlich, ja unmöglich wäre, dass Tolomeo, der in einer 
spätem und anderen Fortsetzung eigene Nachrichten — und 
in welcher- FttUe ! — über den Bömerzug Heinrich VH. bringt, 
dem Venetianischen Anonymus sein mühsam gemachtes Ex- 
cerpt aus dem Mussatus abgeborgt haben sollte. Gut, aber 
wie steht es mit dem Zeiträume von^ 1294 bis zu dem den 
Bömerzug behandelnden Capitel? Wäre Tolomeo hier der 
Verfasser, so würden sich sicher Anklänge an die Viten Bo- 
nifaz vni. und Benedikt XL oder doch an die Annalen fin- 
den, welche er den erstem zu Grunde legte. Aber auch das 
nicht einmal! Die Nachrichten sind ganz anderer Katur, man 
vergleiche nur die Gefangenname Bonifaz VDI. in beiden 
Fortsetzungen der Kirchengeschichte* Wol aber zeigt sieh 
Uebereinstimmung mit den Ghronikblüten des Bemardus Gui- 
donis, und zum Beweise möge hier das eben genannte Bei- 
spiel Platz finden: 



^) Die CharakterBchilderung Bonifaz YIII. bei der Angabe sei- 
nes Lebenslaufes, welche noch dem Tolomeo angehört, entspricht ganz 
der späteren Zeichnung Bonifazeite bei dem Streit mit Philipp dem 
Schönen in den Papstviten. 



Flores ehr. bei Bouquet p. 

713. 

Eodemque anno, in vigilia 
Nativitatis beatae Mariae Vir- 
ginig, in Septembri, dum Boni- 
facios papa Anagniae in pa- 
trio 80I0 ac civitate propriae 
originis cum sua curia reeide- 
ret, ubi tutus esse amplius me- 
rito crederetur in gente sua 
et populo et natione, ibidem, 
consciis aliquibus domesticis 
suis, proditus fuit captusque 
atque detentus, et thesaurus 
8UUS et Ecclesiae depraedatus 
et asportatus, non sine igno- 
minia Ecclesiae et dedecore 
grandi. Cardinales vero sibi 
timentes, relicto eo, fugerunt, 
duobus exceptis, scilicet domi- 
no Petro Hispano Sabinensi 
et domino Nicoiao Ostiensi 
episcopis. Cujus captionis et 
sceleris vexillifer luit Guillel- 
mus de Nogareto, de Sancto 
Feiice , dioecesis Tholosanae, 
complicibus et consentaneis 
Columpnensibus, ex quibus du- 
OS oUm decappellayerat cardi- 
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Bist. Eocl. ex Cod.Ambros; 
col. 1203 E. 

Anno MCCCm post ortam 
simultatem cum Bege Franciae 
Ananiae, ubi putabat esse se- 
cur US, a &miliaribus proditus, 
capitur in Vigilia Nativitatis 
Beatae Virginis. Sentiens au* 
tem adversariorum ingressum, 
quorum vexillum fuerit (fuit) 
Guillielmus de Nugareto, (Guil- 
lus de Ungareto) Hungareco, 
Pontificalibus indui voluit, te- 
nens in manibus Crucifixum. 
Die autem III. (tertia) a po- 
pulo vi armorum redemtus (re- 
demptus) est, et post paucos 
dies Bomam ivit ad Sanctum 
Petrum, et XXXV die a sua 
captione decessit extra men- 
tem cordis positus, et ab omni 
superveniente putabat capi et 
ideo in eorum oculos et facies 
videre (intuere) cupiebat.^) 



^) Der Text gebessert nach der Münchener Handschrift cod. p. 
262 der Chronik Heinrichs von Diessenhoven. Nach dem Worte popu- 
lo folgt ein ausgestrichenes Wort, das nicht zu entzhfem ist. Vielleicht 
hiess es yi eorum. 



i 
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nales. Super ipsum itaque 
Bonifacium, qui reges et prin- 
eipes ae religiosos clerumque 
et populom horrende tremere 
fecerat et pavere, repente ti- 
mor et tremor ac dolor una 

die pariter irruunt De 

Anagnia vero Bomam perduo* 
tus, XXXV die a captione 
soa, in lecto doloris et amari- 
tudinis positos, inter angustias 
Spiritus, cum esset corde mag- 
nanimus, obiit ßomae V. idus 
Octobris, Sequenti vero die, 
fuit in tumulo .... tumula- 
tus . . . . 

Hier ist der Text des Bernardus Guidonis offenbar ausge- 
zogen, und auch für die übrigen angefürten Abschnitte lässt 
sich dasselbe Verhältniss anfüren. Das Albrecht von Oest'erreich 
behandelnde Capitel 37 stimmt freilich ser mit dem Tolomeo 
nach dem Cod. Patav. col. 1220 C. überein, indes Bernardus 
Guidonis benutzte ja die Papstviten des Letzteren. 

Vielleicht lässt sich dieses Resultat noch im Laufe der 
Untersuchung erweitern, doch wollen wir erst untersuchen, 
wie es mit der weiteren Fortsetzung im Ambrosianischen 
Codex steht. 

Sehen wir die Arbeit des Fortsetzers der Kirchengeschichte 
an, so weit sie den Kömerzug Heinrich VH. betrifft, so finden 
wir im Vergleich zu seiner Vorlage überall kleine Zusätze, 
welche dieser fremd sind, wie z. B. die Hervorhebung des 
Herzogs Leopold bei dem Mailänder Aufstand, femer die Be- 
merkung über Werner von Homburg, dass er aus der Diöcese 
Basel, dass Heinrich VIT. vergiftet worden nebst einigen Ver- 
sen, in änlicher Weise wie bei Albrechts Tode, wärend im 
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Zusammenhang der Rede Heinrichs natürlicher Tod nach Mus- 
satns erzält wird. Alles das sind kleine Züge, welche auf 
einen Deutschen hinweisen, und wirklich finden sie sich in der 
Chronik Heinrichs von Diessenhoven, mit der Bemerkung, dass 
sie von seiner Hand seien, ^) wieder. 

Dieser, anfangs Capellan Johann XXII. in Avignon, knüpfte 
seine Chronik an die Kirchengeschichte des Tolomeo und ihre 
Fortsetzungen an: in der einzig vorhandenen Handschrift, 
der Münchener (Ulmer) beginnt sie auf Blatt 265 mit den 
Worten *) : Hie incipit Liber XXV. conscriptus a domino H. 
Dapifero de Diessenhofen doctore decretorum, canonici Con- 
stantiensi ac capellano pape Johannis XXII., de quo nunc age- 
tur, et CCCIU pontifice, excepto primo capitulo hujus libri. *) 
Damit bezeichnet, wie Th. Lindner in den Forschungen 
zur deutschen Gesch. B. 12. P. 241. Anm. 1 ser richtig be- 
merkt, Truchsess Heinrich seine Chronik erst von dem nächsten 
Gapitel^) an als sein geistiges Eigentum, und so verhält es 
sieh auch. Denn dies erste Capitel entnam er einer Jo- 
hannischen Vita des schon bekannten Venetus Anonymus.^) 
Nun findet sich die Vita Johann XXII. bei Baluze Vitae pap. 
Aven. unter dem Titel ex app. Ptolemaei wieder®): recht kurz 
bis ^um Jare 1323 gehalten bricht sie mit einem Male ab und 
springt auf das Jar 1333 über, wo sie in grosser Ausfürlich- 
keit die beiden letzten Lebensjare Johann XXU. behandelt. 
Der erste kürzere Teil dieser Vita ist bis zum Jare 1323 aus 
der Johanneischen Vita des Venetus Anonymus genommen, 
welcher seinerseits wieder aus den Flores chronicorum des 



*) Böhmer: Fontes, rer. germanic. IV. praef. zu der Chr. Heia- 
richs von Diessenhoven. 

») Ibid. praef. XVIII. 

') Chr. Henrici dapiferi de Diessenhoven p. 16. 

*) Ibid. p. 18. 

») Vitae Pap. Aven. bei Baluze ool. 169—172. 

•) Ibid. ool. 173-178, 
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Bernardus Goidoius sie schöpfte. Aus den letzteren sog Ba- 
luze die Vita Johann XXII. nach einer Vatikanischen Hand- 
schrift ans: sie ist nach zwei Redaktionen, einer längeren und 
einer kürzeren gegeben , welche letztere ein Auszug aus der 
ersteren ist. Der unbekannte Venetier benutzte die längere 
Redaktion. Das folgende Beispiel, welches das angefürte Ver- 
hältniss beweisen soll, enthält die Canonisation des heiligen 
Thomas von Herford. 



2. 

Bernard. Guidonis. 



virtutum tarn praeeedentium 
quam sequentium miraculorum 
loBge lateque declarant, non 
solum in beneficiis et remediis, 
sanitatum, verum etlam in 
pluribus mortuis ejus meritis 
suscitatis, in quibus mirificavit 
Dominus sanctum suum et co- 
lendum cum exhibuit universis. 



1. 
Vita Johannis XXH. Auct. 
Bemardo Guidonis apud Ba- 
luze Vitae pap. Aven. col. 159. 
Item anno Domini MCCCXX. 
XV. kalendas Maji apud Avi- 
nionem canonizavit et sanc- 
terum confessorem catalogo an- 
notavit cum soUemnitate in 
hujusmodi consueta sanctum 
Thomäm Episcopum Herforden- 
sem, a transitu ejus XXXVUI 
qui fuit vir nobilis genere, no- 
biliorque vita et moribus, prae- 
ditus scientia et doctrina ; Doc- 
tor in decretis et magister in 
theologica facultate, cujus prae- 
clara et ingentia merita in- 
gens fama. 



Nun beginnt die Erzälung des Jares 1333 in der von 
Truchsess Heinrich fortgesetzten Kirchengeschichte gerade wie 
das zweite Capitel seiner Chronik, und nach seiner eigenen 
Angabe haben wir von diesem Abschnitte an seine eigene Ar- 
beit; es sollte daher die Vita Benedikt XII., welche bei Ba- 
luze als ex app. Ftolemaei verzeichnet steht, eigentlich seinen 
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3. 
Vita JohaBüis XXn. Auct. Ve- 
neto quod. coaetaneo ap. Ba- 
luze* col. 172. 
1320 canoBizayit sanctam 
Thomam Episcopum Herforden- 
sem a transitu ejos anno 
XXXVm, qui nobilis fuit ge- 
nere; sed nobilior moribus et 
scientiae ae vitae splendoribus. 
Doctor Mt in sacra pagina et 
Decretifl. Plaribus miraculis 
damit et mortuos snscitavit. 
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Vita Jobannis XXU. ex app. 

■ 

Ptolemaei ap. Baluze col. 174. 

Anno MGCGXX canonizavit 
sanctum Thomam Episcopum 
Herfbrdiensem a transita ejus 
anno XXXVIII cnm gloria se- 
cundum quendam prophetam 
ab utero et a ventre, sed ma- 
jor a moribus et scientiae ac 
yitae splendoribus, Doctor nam- 
que fuit in sacra pagina et 
decretis. Pluribus miraculis 
damit, ita ut etiam mortuos 
suscitaverit. 



Namen füren. ^) — Jetzt bleibt noch das Capitel in derEirchenge- 
schichte übrig, welches die Wal Ludwigs des Baiem und seine 
Bömerfart behandelt. Nach einer Stelle in demselben col. 1210 G. 
scheint ein Verfasser sich selber zu nennen: Ludwicus . • . 



'} Baluze ool. 319-226. 
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cum suo Antipapa . • . debacchatnr adhnc hodie, quo hoc scrip- 
simus, inchoaiite jam anno Incamationis Dominicae MGCCXXIK. 
Ich finde, dass der grösste Teil des Gapitels aas dem Libellos 
de impemtoribas Romanis von Bernardus Guidonis genommen 
ist, aus welchem Theiner in der neuen Ausgabe der Ann. 
Ecclesiastici des Raynald Bruchstücke nach einer Handschrift 
der Vatikanischen Bibliothek mitgeteilt hat. So ist der Ab- 
satz im Cod. Ambr. col. 1209 G. Tandem Dominus Joannes 
papa — pro crimine haeresis condemnatis aus dem Libellus bei 
Theiner Ann. Eccl. T. 24 p. 253 und derjenige col. 1209 E. 
. . . . ubi etiam in scandalum Fidei Gatholicae — col. 1210 
B. ipsa renuente et invita aus dem Libellus in den Ann. Eccl. 
T. 24 p. 359, 360. 

Nach dem Gesagten ist es warscheinlich , dass auch der 
Eingang dieses Gapitels col. 1209 B Post mortem usurpavit und 
das zwischen den beiden angefürten Stellen stehende diesem 
Libellus des Bernardus Guidonis entliehen ist. Das nach col. 
1210 B bis G Nondum venit finis malorum ipsorum entstammt 
vielleicht derselben Quelle, doch findet sich diese Stelle wört- 
lieh in der Vita Joh. XXII. von Bernardus Guidonis wieder. 



Vita Johannis Papae XXn. 
bei Baluze col. 168. Ktlrzere 
Bedakt. 

... et . . . Pseudo anti- 
papam . . . fieri fecit . . ., 
qui scindere nisus est et ad- 
huc hodie nititur unitatem Ec- 
clesiae et tunicam inconsutilem 
Domini nostri Jesu Ghristi. 



Eist. Eccl. col. 1210. 



insana, o barbarica stul- 
titia, et o furor furiens et scin- 
dendum tunicam inconsutilem 
Domini Nostri Jesu Chiisti, 
qui dicit bonum malum etma- 
lum bonum! Post hoc autem 
praefatus Ludovicus in mense 
Augusti de Urbe Romana dis- 
cedit, non volens, sed nolens; 
et rediit ad Urbem Pisanam, 
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col. 169. £t qnando adhuc 
debacchator in pejus etnondum 
venit finis malorum, id circo 
in praesenti latins scribere dis- 
tuümus longiorem. naiTationis 
seriem sno post tempore scri- 
bendorom. 
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ubi com silö Antipapa de ma- 
lo in pejus eontinno debaccha- 
tur adhuc hodie, qi;o hoc scrip- 
simus, inchoante jam Annd 
Incamationis Dominicae MCCC- 
XXIX. Nondum venit finis 
malorum ipsomm.^) 



Damach könnte es scheinen, als ob Bemardus selber der 
Fortsetzer der Kirchengeschichte gewesen sei. Und er ist es 
bis zu diesem Zeitpunkte.^) Einmal würde wol so leicht nicht 
ein anderer Abschreiber des Bernardus Guidonis so gedanken- 
los, — denn von Plagiat kann ja in diesen Zeiten keine Bede 
sein, — copiren, dass er das eigene Ich des Bernardus mit 
setzte. Dieses Gapitel, welches das Verhältniss Ludwig des 
Baiem zu Peter von Corbifere behandelt, schreiben wir also un- 
bedenklich dem Bemardus zu und erinnern uns zugleich der 
Uebereinstimmung der Jare 1294 bis 1314 in der Kirchenge- 
schichte nach der ambrosianischen Handschrift mit den Flores 
chronicorum: was ist natürlicher, als dass Bemardus hier 
seine eigene Chronik plünderte, um ein so verdienstliches 
Werk wie die Kirchengeschichte seines Ordensbraders fortzu- 
setzen?! Aber der Abschnitt über den Bömerzug Heinrich VII. 



^) Der folgende Absatz in derselben «Recedente autem Ludewico 
— tone tractabator" ist nämlich nicht mer von ihm, sondern von Hein- 
rich von Diessenhoven , der ihn als einen ihm angehörigen Zusatz be- 
zeichnet. Böhmer: Font. rer. germ. IV. praef. zur Chronik Heinrichs 
von Diessenhoven p. XVII. 

*) Wie vollständig unbekannt den Späteren das Verhältniss der 
Bist. eccl. nova zu ihrer Fortsetzung von Bemardus Guidonis war, be- 
weist der Umstand, dass Hartmann Schedel in seiner Chronik vom Jare 
1493 Blatt CCX2UL den Ptolomaeus als Gewärsmann für die Vergiftung 
Heinrich VII. anfÜrt: «Aber Ptolomaeus Lncensis sagt, das diser hein- 
rich vergangen sey von gift ime von einem brader prediger ordena in 
dem heilllgen sacrament gegeben.** 
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ruft man uns zu? Hier stellen sich eben Bedenken ein. 
Bernardus soll also für den Römerzug Heinrich VH. bei einem 
Venetianischen Anonymus borgen gehen, der selber wieder 
mühsam den Mussatus excerpirte, wärend der Venetianer um- 
gekert die Vita Clemens V. den Flores chronieorum entnam. 
Eine sonderbare Wechselbeziehung! Und wer ist denn jener 
Anonymus, sind wir zu fragen berechtigt?! Nichts wissen 
wir von ihm; er soll aus Venedig sein nach Baluze, aber, aus 
welchem Grunde ? Vielleicht nur wegen der zum Jare 1 309 ge- 
brachten Nachricht, dass die Venetianer mit Karl von Valois 
ein üebereinkommen wegen der beabsichtigten Eroberung des 
byzantinischen Eeiches geschlossen haben? Diese Notiz findet 
sich aber auch beim Bernardus als Fortsetzer der Kirchenge- 
schichte, und sonst hat der Venetus keine auf Venedig be- 
züglichen Nachrichten.^) Betrachten wir uns femer seine Vita 
Johann XXII. ! Ein Venetianer würde bei der Benutzung 
des Bernardus Guidonis doch gewiss Einiges auf Venedig oder 
Oberitalien Bezügliche gebracht haben ; statt dessen finden wir 
nur südfranzösische und spanisch-portugiesische Angelegenheiten, 
soweit sie die Kirche betreffen, berücksichtigt, Toulouse wieder 
besonders hervorgehoben, also die Stadt, wo Bernardus als In- 
quisitor waltete. Und femer! sollte Bemardus bei der Fülle 
von Material nicht die Kaisergeschichte des Mussatus selber 
vorgelegen haben, und sollte er diese nicht lieber benutzen 
als den Extrakt des Venetianers? Erinnem wir uns sodann, 
wie die Viten Clemens V. und Johann XXTT. von Bemardus 



^) Sollte möglicherweise Baluze das Manuscript einem Anonymus 
Ven6tus zugewiesen haben, da in der Vita Johann XXII. col. 172 am 
Rande bemerkt steht, dass dieser Venetus adulator mit Absicht den 
Papst so weisff gewaschen habe, um den Purpur zu erlangen? Oder 
nennt man etwa einen argen Schmeichler einen Venetier, und kam auf 
diese Weise unsere Redaktion des Bernardus Quidonis um ihren eigent- 
lichen Namen? Die Adagien, welche ich befragte, gaben mir keine 
Autwort; vielleicht ist ein anderer glücklicher als ich« 
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Hand in einer langem und kurzem Redaktion vorliegen, und 
wenn wir durch eine Vergleichung der Vita Clementis des 
angeblichen Yenetianers mit den betreffenden Gapiteln in der 
Hist. Ecclesiastica uns überzeugt haben^ dass hier dasselbe Ver- 
hältniss vorliegt, werden wir noch länger zögern, den Ve- 
netianischen Anonymus aus der Welt zu schaffen, indem wir 
Um für eine grössere Redaktion des .39^ und 40. Capitels der 
von Bemardus Guidonis fortgesetzten Kirchengeschichte er- 
klären?! So gehört Üenn auch die mit der Fassung in der 
Kirchengeschichte ganz gleichlautende Vita Johann XXII. dem 
Bemardus an, der mit ihr die Fortsetzung der Kirchenge- 
schichte abschliessen wollte, und Heinrich von Diessenhoven 
bemerkte erlich, als er die warscheinlich durch den Tod des 
Bemardus unterbrochene Arbeit aufnam, dass dies erste 
Capitel nicht von ihm sei. Wie künstlich würde es sein, wenn 
Heinrich erst bis zum Jare 1823 aus dem Werke eines Ano- 
nymus geschöpft hätte, der seinerseits nur ein Ableger der 
Flores chronicorum wärel Jetzt vereinfacht sich auch die 
Arbeit des Jordan; er benutzte offenbar eine Kirchengeschichte^ 
welche weiter von Bemardus ausgefürt war, als die uns im 
Cod. Ambros. vorliegende, weil er^) noch die eine Notiz z. Jare 
1328 und 1320 über das Verschwinden der Sekte der Pasto- 
rellen hat, wie sie uns in dem angeblichen Venetus Anony- 
mus col. 172 entgegentreten. Da aber die grössere Redaktion 
noch die Bemerkung zum Jare 1328 hat, so folgt daraus, dass 
Jordan nicht um 1320, wie gewönlich angenommen wird, 
sondem erst nach 1328 seine Chronik geschriebjBn hat. Damit 
stimmt, dass eine dem Jordan verwante Chronik, der Cod. 
Marcianus Z. 399, jeden&Us vor dem Jare 1329 abgefasst 
ist«) 



^) Jordani Chr. bei Muratori Antiq. IV. col. 1034. MCCCXX con- 
gregatis — evanuit. Der ausfttrlicheren Redaktion ist auch der Satz 
Post hono Johannes — oontreetavit col. 1027 B. zuzuschreiben. 

") Forschgn. B. 15 p. 161. 
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Nach dem Gesagten wird man vielleieht geneigt sein^ das 
noch in die Tolomeo zuzuschreibende Eirchengeschichte einge- 
schobene Capitel,^) welches die Canonisation Cölestin Y. be- 
handelt, in welchem Clemens V. als bereits gestorben erwähnt 
wird, fttr einen Nachtrag von Bemardns Hand zu halten. 

Jetzt kam Heinrich von Diessenhoven als zweiter Fort- 
setzer im eigentlichen Sinne hinzu. Zuvor fügte er dem Vor- 
hergehenden Zusätze und Verbesserungen bei; der Hilfe Leo- 
polds von Oesterreich bei dem Mailänder Aufstand wurde be- 
sonders gedacht; Kaiser Heinrich VH. musste, was dem deut- 
schen Geschmacke mer zusagte, vergiftet werden; bei der Er- 
wähnung von Albrechts Tod nam er die Gelegenheit war, eine 
lange Episode über seine Ermordung einzuschieben, und was 
dergleichen Züge mer sind. 

Als Truchsess 'Heinrich im Anfang der vierziger Jare, wo 
er Canonicus in Constanz geworden war, seine Chronik zu 
schreiben begann, knüpfte er an das von Bemardus Guidonis 
zum Jare 1323 unvollendet gelassene Leben Johann XXH. in 
der Fortsetzung der Kirchengeschichte des Tolomeo mit der 
Erzälung des Jares 1333 an, denn um diese Zeit war er in 
Avignon Capellan des Papstes Johann, und bis 1337 ist hier 
der Standpunkt des Beobachters, wo er dann mit Constanz ge- 
wechselt wird.*) Der eigentümliche Umstand aber, dass seine 
Fortsetzung der Kirchengeschichte nebst einem Teil seiner 
eignen Chronik bis zum Jare 1327(8) in der Ambrosianischen 
Handschrift der Kirchengeschiehte sich findet, ist mit Böhmer 
so zu erklären, dass Heinrich von Diessenhoven seine Chronik 
anfänglich nur bis zum Jare 1337(8) fortfüiiie und publicirte. 
Diese Bearbeitung der Kirchengeschichte nebst der Fortsetzung 
Heinrichs von Diessenhoven lag dem Schreiber der ambrosia- 



») Hist. Eccl. col. 1202. 

*) Böhmer: FoDtes lY. praef. zur Chronik Heinrichs von Diessen- 
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nischen Handschrift vor; dadurch wurde die von Heinrich be- 
liebte Anordnung der Ereignisse etwas verrückt;*) zugleich 
kamen auf diese Weise kleine Zusätze Heinrichs , wie die 
Hervorhebung Leopolds von Oesterreich, die Heimatangabe des ' 
Werner von Homburg, die poetische Verherrlichung des ver- 
gifteten Kaisers, welche dieser nicht ausdrücklich als eine ad- 
ditio von ihm bezeichnete, in den Text , wärend sie dem ur- 
sprünglichen Portsetzer der Kirchengeschichte fremd waren. 

Das Ergebniss unserer Untersuchung wäre also in Kürze 
dieses: Tolomeo von Lucca schrieb seine Kirchengeschichte 
anfänglich mit Zugrundelegung seiner Annalen, die mit dem 
Jare 1299 endigten, bis zum Jare 1294, setzte sie aber in Ge- 
stalt von Papstviten bis zum Jare 1314 fort,*) wie auch die An- 
nalen mit Hilfe seiner eigenen Fortsetzung der Kirchenge- 
schichte und der Gesta Florentinorum. Ein Exemplar seiner 
mit dem Jare 1294 abschliessenden Kirchengeschichte fand 
einmal an Bemardus Guidonis einen Fortsetzer, der seine Flo- 
res chronicorum, die Kaisergeschichte desMussatus und seinen 
Libellus de Imperatoribus Romanis zu dem Zwecke excei*pirte, 
und sodann an Truchsess Heinrich von Diessenhoven, der eine 
selbständige bis 1368 reichende Fortsetzung an diejenige des 



^) Der Absatz Anno D. MGGCXXXYIII Joannes — compleverunt 
bei Mnratori ]^I. 1213 findet sich bei Heinrich von Diessenhoven p. 27 
unter CIX eingereiht, wärend vorher das bei Mnratori 1214—1216 Er- 
zälte sich findet, woran Diessenhoven mit dem Jare MCCGXXXVIII 
anknüpft. 

') Man vergleiche hierüber auch die entgegenstehenden Ansichten 
von Krüger 1. c. p. 72 -- 81, mit denen ich mich nicht habe befreun- 
den können. Die zuerst voq Toppen (SS. rerum Prussicanim I. S. 4 
der Vorrede) gefundene interessante Tatsache, dass schon Peter von 
Dusburg um 1326 die Kirchengeschichte des Tolomeo in der patavlni- 
schen Fassung für sein Chronicon terrae Prussiae heranzog, erscheint 
mir gegen Krüger p. 74 und f. gerade ein Beweis für die ursprüng- 
liche Zugehörigkeit der Yiten des Cod. Patav. zur Hist. Ecd. nova zu 
sein. 
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BemarduB anfflgte. Unter den Abschreibern des Bemardus 
Gnidonis bemerkten wir den Amalricus Augerii, Franciscos 
Pippinos und Jordan, welcher Tolomeos Eirchengescbichte und 
seine von Bernardus Hand herrttrende Fortsetzung benutzte, 
indes nicht in der Fassung, wie sie uns heute im Ambrosiani- 
schen Cod. vorliegt, sondern in einer grösseren Redaktion, aus 
der auch die Vita ClementisV. stammt,*) welche man bisher 
jenem rätselhaften Anonymus Yenetus zuschrieb. 



^) Mit Unrecht bedient sich daher GregoroviuB in der Geschichte 
der Stadt Rom im M. A. B, VI. p. 56 des Jordan, und K. HiUebrand 
irrt, wenn er in seinem Dino Compagni £tude litt^raire et historique 
p. 191 Anm. 1 den Yenetns Anonymus für eine originale Quelle an- 
sieht. 
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Analyse des Abschnittes über Heinrich VII. in der längeren 
Redaktion, wie sie uns bei Balnze Vitae Pap. Aven. col. 85— 

94 entgegentritt. 



Venetus col. 86. Hie strenuus 
in agendis — Garinthiae 
Duce summoto .... 



Venet. Anonym, col. 87. Tau- 

rinum ingresso — adnlari. 

Annuit Guido — col. 88. Cum 

enim in Regis ... — furorem. 

Et dum acrius — His even- 

tibus stupefactus. 
col. 88. His eventibus stupe- 
factus — deorsum intueor. 
col. 89. His ducibus vehor — 
devitent. 

Jetzt lässt sich dasjenige, 
was Muratori in der Handschr. 
des Jordan nicht mer lesen 
konnte, nach dem Venetus 
wieder ergänzen. So Jordan 
col. 1029 D. aut vobis — und 
weiter unten refugit, nicht re- 
fugii — bis cum viventia 
quaeque — 

col. 89. Post haec missi — 
emarcuit. 



Brixienses — Legati vero . . . . 



aus MussatUB L. I. r. 6. 
Pacatä Alamanniä .... usque 

in Oceanum • . . 
r. 7. His ita compositis, — 

Henrico karinthiae Dnoe. 
col. 331, 332, 333, 

col. 341, 342, 343. 

coL 343, 344, 345. 

col. 347, 348. 

col. 348. 



col. 349, 350 r. VI. 

col. 357, r. IX D» und der 

Anfang von r. X. col. 363, 

364 r. m, r. IV. 
col. 364 r. V, 366 r. VI. 
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Legati vero — coL 90 intnlit. 

Inde digressns — itulit ist 
in der Eirchengeschichte eol. 
1207 C. in folgenden Satz zu- 
Bammengezogen : Placentia Vi- 
cariom ejus soBcipit, Alberto 
Scoto repulso. 
col. 91. Toncque Margarita — 

rediit. 
Interea Romam - Caesar an- 

tem feit in der Eirchenge- 

schichte. 
Caesar antem ^ — conscendit. 
col. 92. . . . publice clamitant 

. . . Tone Caesar pro . . * 

allein beim Yenetas. 
Tunc Caesar pro suis — ig- 

notos? 
col. 92. Quid freqnentes litte- 

rae — col. 93. etiam in 

mortis periculo. 
col. 94; Eo tempore Rex Ro- 
bertos .... gabemet. 
Caesar .... reprehenditor, 
col. 94. Belltun exinde — ) 

Profectus itaqne osque . . . ) 



et Pedericum Amiratum — 
Snmmus autem Pontifex . . . 



Summus autem Pontifex — 

Caesar. 
Caesar — Profectus itaque . . . 
Profectus itaque ... in festo 

beati Bartholomaei. 



col. 376 A, 377 r. 9, 393 r. 
VI, 395 r. 9. 



col. 407 B. 



col. 408 r. Vn. 
col. 410. 



col. 449 r. 2 bis 452. 
col. 452, 454. 



col. 524 r. 4. 

col. 524 r. 5. 

Daraus nimmt der Continu- 
ator Ptolemaei nur einen Satz : 
Post hoc Caesar in mari for- 
tunam experiri conatur. 
col. 532 r. vn. Doch hat Mus- 
satus nur 24 sicil. Kriegs- 
schiffe statt 28, 25 genue- 
sische statt 21. 
col. 563 r. m. 

col. 566 r. V. 
col. 567 r. Vm. 
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Baader, Frz. von, Blitzstrahl wider Rom. Mit Anmerkungen von. Hof- 
rath Dr. Frz. Hoffmann. 2. Aufl. M. 1. 50. 

Brannschweiger, M., Dr., Geschichte der Juden und ihrer Literatur in 
den romanischen Staaten im Mittelalter. M. 2. —. 

Bahn, Felix, Prof. Dr., die Könige der Germanen. 6 Bde. 1861—1870. 

I. Vor der Wanderung. — Die Vandalen. M. 6. — . 

IL Ostgothen. M. 6. — , 

in. Vorfassung des ostgothischen Reiches. M. 6. — " 

IV. Theodorich und Athalarich. M. 4. — ' 

V. Westgothcn. M. 9. — j 

VI. Verfassung der Wcstgothen. M. 14. — ' 

Friedrich's des Grossen ausgewählte Werke. In's Deutsche über- 
tragen von lieiurich Merkens, eingeleitet von Prof. Dr. Frz. 
Xav. Wegele. 
I. Band. 1. Hälfte: Denkwürdigkeiten des Hauses Brandenburg. 
I. Band. 2. Hälfte: Geschichte meiner Zeit. 
II. Band. 1. Hälfte: Geschichte des siebenjährigen Krieges. 
II. Band. 2. Hälfte, 1. Abtheil.,) „ „ «I. 

II. Band, 2. Hälfte, 2. Abtheil.,) „ „ «IL 

a Halbband M. 3. — . 
In einzelnen Lieferungen ausgegeben sind bis jetzt Lief. 1—5. 

d M. 1. — . 
Giehne, Fr., Skizzen und Studien. M. 4. — . 

Heffner, Carl, Würzbürg und seine Umgebung. Histor. topogr. Hand- 
buch mit Lithographien und Holzschnitten. 2. Aufl. M. 6. — . 

Henner, Th., Dr., Privatdoc, die herzogliche Gewalt der Bischöfe von 
Wirzburg. M. 3. — . 

— — Bischof Hermann I. von Lobdeburg und die Befestigung der 

Landesherrlichkeit im Hochstift Wirzburg (1225—1254). M. 1. 40. 

Merkens, H., Gedanken Friedrich's des Grossen. M. 1. 50. 

Kossbach, Joh. Jos., Dr., Geschichte der Gesellschaft. 7. Bde. I. Die 
Aristokratie. II. Die Mittelklassen im Orient und im Mittel- 
alter des Occident. III. Die Mittelklassen in der Culturzeit 
der Völker. I. Abthl. IV. Die Mittelklassen in der Culturzeit 
der Völker. II. Abthl. V. Der vierte Stand und die Armen. 
I. Abthl. VI. Der vierte Stand und die Armen. II. Abthl. 
VII. Der vierte Stand u. die Armen. III. Abthl. ä Bd. M. 3. — . 

Bückert, E., Dr., Pfahlbauten und Völkerschichten Osteuropas, besonders 
der Douaufürstenthümer. M. 1. 50. 

Semper, C, Prof. Dr., die Philippinen und ihre Bewohner. M. 3. — . 

Wegele, Fr. X., Prof. Dr., Graf Otto von Henneberg-Botenlauben und 
sein Geschlecht (1180-1250). M. 1. 20. 

Von demselben Autor ist jetzt unter der Presse : 

— — Göthe ald Historiker. 

A. Stuber's Bachhandlang in Würzbarg. 
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